Die Goslarer Waghaus- und Zollordnung 
von etwa 1400 


Ein Beitrag zur städtischen Wirtschafts-, Verfassungs- 
und Sprachgeschichte des Mittelalters. 


Von KarlFrölich. 


\ 


1. Einleitung. 


Im 5. Bande des Goslarer Urkundenbuches! ist eine Aufzeich- 
nung übergangen, die von der erheblichsten Bedeutung für das Wirt- 
schaftsleben, aber auch für die Verfassungsgeschichte der Stadt im 
Mittelalter ist und die ebenfalls sprachgeschichtlich manches Auf- 
»schlußreiche bietet. Es handelt sich dabei um eine umfangreiche 
Waghaus- und Zollordnung, die dem Ausgang des 14. Jahrhunderts 
angehört und mit der zwei Anhänge von den Aemtern des Schult- 
heißen und des Marktmeisters verbunden sind. Bekannt war diese 
Ordnung schon seit längerer Zeit, da sie bereits im Jahre 1805 in 
Holzmanns Hercynischem Archiv? von dem Herausgeber in 
. eınem Aufsatz „Materialien zur Geschichte des Goslar’schen Han- 
dels“* veröffentlicht war, allerdings ohne die Anhänge und ohne ge- 
nauere Kennzeichnung der benutzten Vorlage und ihrer Aufbewah- 
rungsstätte. Der Zusatz von dem Amte des Schultheißen ist sodann 
von O. Göschen mitgeteilt in seiner Ausgabe der Goslarischen 
Statuten‘, Er ist hier entnommen aus dem großen Stadtrechtskodex, 
der sich im Archiv der Stadt Goslar befindet und der als Hand- 
schrift Aa von Göschen bezeichnet ist’. Von Göschen ist der 
Anhang auch ausgewertet‘. Ebenso haben H. Rudorff in seinem 
Buche über die Rechtsstellung 'der Gäste im Mittelalter’ und ich 
selbst in meiner Darstellung der mittelalterlichen Gerichtsverfassung 
von Goslar” auf ihn zurückgegriffen. In den sämtlichen zuletzt ge- 
dachten Fällen ist jedoch ein Hinweis auf den Zusammenhang, in 
dem er mit der Waghaus- und Zollordnung steht, und auf seine Ver- 


- bindung mit dem Aufsatz von der Stellung des Marktmeisters unter- 
blieben. 


Die Waghaus- und Zollordnung selbst ist seit dem Abdruck von 
1805 im Hercynischen Archiv von der Forschung im wesentlichen 
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unberücksichtigt gelassen. Gestreift ist sie, soweit ich sehe, zuletzt 
in der Schilderung des Goslarer Handels im Mittelalter von F. Bit- 
ter®, hier indessen in einer stark mißverständlichen Form. Sie wird 
erwähnt" als ein angeblich,aus dem Ende des 14. oder dem Anfang 
des 15. Jahrhunderts stammender Waghaus- und Zolltarif, wobei 
auf die Wiedergabe im Hercynischen Archiv aufmerksam gemacht 
wird. Bitter betont aber dabei, daß die Echtheit der Aufzeichnung, 
da sie von dem bekannten Fälscher Erdwin von der Hardt" her- 
rühre, von mir angezweifelt sei. Ein Quellennachweis für diese Be- 
hauptung fehlt. Sie trifft auch nicht zu, da mir von meinen Ar- 
beiten auf dem Goslarer Stadtarchiv her die Waghausordnung schon 
seit Jahrzehnten vertraut ist und die Art ihrer Ueberlieferung jedes 
Bedenken gegen ihre Echtheit ausschließt. 


di Im folgenden soll der Beweis hierfür erbracht und gleichzeitig 
ıe Urdnung ın einem zuverlässigen Abdruck weiteren Kreisen zu- 
gänglich gemacht werden. Der Mitteilung des mit Erläuterungen 
versehenen ‚Textes sind einige einführende Bemerkungen voraus- 
geschickt, die zunächst den vorhandenen Handschriften gelten, die 
auf die Gegenwart gekommen sind, und die das Verhältnis betreffen, 
in dem sie zu einander stehen. Auf der so gewonnenen Grund- 
lage wird es alsdann möglich sein, wenigstens in großen Zügen die 
Bedeutung der Ordnung zu würdigen, während eine erschöpfende 
Behandlung an diesem Orte nicht beabsichtigt ist. 


. , Vor einem Eingehen auf die Sache selbst sollen.noch einige An- 
gaben über das Goslarer Waghaus und seine Geschichte gebracht 
werden. Für Zwecke der Zollerhebung und, wie zu vermuten ist, 
wohl zugleich als Waghaus diente in Goslar ursprünglich das in der 
Nähe der Hokenstraße und des Schuhhofes, der ältesten Markt- 
anlage, zu suchende sog. „scepelhus“, in dem der mit der Einziehung 
des Zolls beauftragte königliche Zöllner saß'* und das später im 
Besitz des Klosters Neuwerk erscheint‘. Nach dem Uebergang von 
Münze und Zoll in bürgerliche Hand ist das nunmehr städtische 
Waghaus an den heutigen Marktplatz verlegt, der Zeitpunkt dieses 
Ereignisses ist nicht bekannt. Gegen Ende des 15. Jahrhunderts . 
wird dann in den Jahren 1475 und 1484 das Waghaus am Markte‘ 
und kurz darauf das neue Waghaus daselbst” genannt. 


U. Vorbemerkungen zur Waghaus- und Zollordnung. 
a)Die Ueberlieferung. 
\_ . Wie schon in dem Vorstehenden angedeutet ist, kommen zwei 


Vorlagen in Betracht, von denen die eine von Holzmann, die 
der große Stadtrechtskodex des Goslarer Archivs, der die Hand- 


zweite von Göschen herangezogen ist. Göschens Quelle ist 
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schrift der Statuten darstellt, die sich im amtlichen Gebrauch des 
Goslarer Rates befand. Auch der von Holzmann zu Grunde 
gelegte Text gehört dem Goslarer Stadtarchiv an. Es dreht sich 
dabei unverkennbar um das Stück der Waghausordnung, das auf 
den Waghaus selbst verwahrt und hier benutzt wurde. 


1. Die Wiedergabe in der großen Stadtrechtshandschrift des Gos- 
larer Archivs (A). 


Der vorstehend erwähnte Stadtrechtskodex, eine Pergament- 
handschrift in Gr.-Quart von 406 Seiten'®, enthält auf den Seiten 
37—381 die Goslarschen Statuten in ihrer jüngeren Fassung. Er 
weist aber außerdem noch eine Reihe von sonstipen Einträgen auf, 
die bei Göschen" aufgezählt sind. Die um angreichsten und 
wichtigsten von ihnen sind, außer der Wiedergabe einiger päpst- 
licher Privilegienbestätigungen, einerseits die dem Stadtrecht selbst 
auf den Seiten 16—23 vorangestellten Verzeichnisse von den Berg- 
teilen des Rates am Rammelsberge", andererseits aber im Nachgang 
zu den Statuten gegen Schluß des Bandes die Niederschrift, mit der 
wir es hier zu tun haben. Sie umfaßt auf den durch einen Doppel- 
strich halbgeteilten und mit Linien versehenen Seiten 388—401 die 
eigentliche Waghaus- und Zollordnung. Hinter der frei gelassenen, 
anscheinend für etwaige Nachträge bestimmten Seite 402 folgt dann 
in gleicher Weise auf Seite 403/4 der Aufsatz von dem Amt des 
Schultheißen, den Göschen veröffentlicht hat, und sodann — un- 
mittelbar anschließend — auf Seite 404/5 eine Aufzeichnung, die 
sich mit den Pflichten des Marktmeisters befaßt. Die Waghausord- 
nung und die Nachträge sind von derselben gleichmäßigen und 
schönen Hand geschrieben, von der ebenfalls die Verzeichnisse über 
den Grubenbesitz des Goslarer Rates herrühren (Tafel 1). Auch die 
äußere Anordnung und Ausgestaltung decken sich bei beiden Nie- 
derschriften weitgehend. Der Text ist hier wie dort!’ mit schwar- 
zer Tinte geschrieben, bei der Einleitung und den Ueberschriften 
der einzelnen Abschnitte, die später nicht selten in den Text selbst 
hineingezwängt sind, hat rote Schrift Verwendung gefunden. Die 
Anfänge der Hauptabschnitte sind durch farbige blaue und rote 
Zierbuchstaben hervorgehoben. Schmuck besd.eidenerer ‚Art durch 
rote Zierstriche u. dergl. tragen ebenfalls die mehrfach noch durch 
besondere Trennungszeichen kenntlich gemachten Satzbeginne sowie 
die Anfangsbuchstaben einzelner Wörter. Nach dem, was wir jetzt 
über die Entwicklung des Schriftwesens und die Besetzung der Rats- 
kanzlei in Goslar wissen, ist als Verfertiger beider Aufzeichnungen 
der Stadtschreiber Nikolaus Rorberg aus Salzwedel anzusprechen”. 
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2. Die bei dem Abdruck im Hercynischen Archiv benutzte Vor- 
lage (B). 


Bei der Niederschrift, die Holzmann bei seinem Abdruck 
im Hercynischen Archiv als Vorlage gedient hat”, dreht es sich um 
eine Pergamenthandschrift in Kl--Quart von insgesamt 16 Blättern. 
Sie Ist eingeheftet in einen zum Teil mit rotem Leder bezogenen 
Holzdeckel, von dem der Vorderdeckel nur noch zur Hälfte vor- 
handen ist. Die Waghausordnung selbst, in steiler Buchschrift ge- 
schrieben, steht auf Bl. 1—10. Blatt 11 und die Vorderseite von 
Bl. 12 sind frei gelassen, Bl. 12 v. trägt einige Ausgabevermerke des 
Wagmeisters Heinrich Tegethmeier. Auf Blatt 13 und 14 folgt der 
Anhang von dem Schultheißenamte und, sich diesem wiederum, wie 
bei der Niederschrift A, unmittelbar anreihend, von der Vorder- 
seite von Bl. 14 bis zu der von Bl. 15 die Aufzeichnung von den 
Pflichten des Marktmeisters. Den Schluß der Vorderseite von Bl. 15 
nimmt eine Notiz in Kurrentschrift aus dem Jahre (14?)88 über das 
Gewicht einer Last Schiefersteins ein”, auf Bl. 15 v. begegnet ein 
anderer ähnlicher Eintrag in Buchschrift””, mit dem sich eine Vor- 
schrift in den Statuten” berührt. In Verbindung damit stehen an- 
scheinend einige Vermerke über das Ergebnis der_Nachwiegungen 
von Lasten Schiefersteins aus dem Jahre 1564 und 1566 auf Bl. 15 v. 
Weitere Angaben auf Bl. 15 v—16 bringen Nachrichten über die 
Prüfung und Nacheichung der Gewichte aus den Jahren 1503, 1512, 
1518 und 1519. Die sonstigen Einträge auf Bl. 15 v. und auf der 
inneren Seite des Rückendeckels — Hinweise auf geschichtliche Er- 
eignisse und eine Reihe größtenteils unleserlicher Rechnungsnotizen 
— sind für unsere Zwecke ohne Belang. 


Geschrieben sind, wie bereits gestreift, das Stück B der Wag- 
hausordnung ebenso wie die Nachträge in einer ausgeprägten Buch- 
schrift mit schwarzer Tinte (Tafel 2). Rote Tinte ist verwandt beı 
den Ueberschriften der Hauptabschnitte”, bei den zugehörigen An- 
fangsinitialen und zur Kennzeichnung des Beginns der einzelnen 

bsätze in Paragraphenform. Dem letztgedachten Zweck dienen 
ferner rote Zierstriche in den Wörtern zu Eingang der Absätze, die 
aber ebenso an anderer Stelle vorkommen. Die Schrift der Anhänge 
ist nicht so gedrängt, wie die der Waghausordnung selbst, auch sind 
die Buchstaben größer und zum Teil abweichend gestaltet. Es be- 
steht also die Möglichkeit, daß die Nachträge von einem anderen 
Schreiber geschrieben und erst später der Waghausordnung hinzu- 
gefügt sind. 


Ueber die Persönlichkeit des Schreibers können keine Ver- 
mutungen geäußert werden. Bei der wohl durch landschaftliche 
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Eigentümlichkeiten gefärbten Wiedergabe einzelner Wörter, die er- 
heblich von dem Schreibstil von A abweicht, und im Hinblick auf 
die außerordentlich starke Verwendung übergeschriebener, soge- 
nannter diakritischer Zeichen erscheint es ausgeschlossen, Rorberg 
auch als den Schreiber von B anzusehen. Die äußere Ausstattung 
der Handschrift sowie die Zusätze lassen kaum einen Zweifel 
darüber, daß hier mit dem Stück der Ordnung zu rechnen ist, das 
für den Gebrauch auf dem Waghause Verwendung fand. 


b)DasVerhältnisderNiederschriftenAundBzu- 
einander,ihre Abfassungszeit. 


Bei einem Vergleich der beiden Niederschriften zeigt sich, daß 
sie nicht nur inhaltlich, sondern auch wörtlich weitgehend überein- 
stimmen und daß ebenso manche gleichartige Züge in ihrer äußeren 
Ausgestaltung hervortreten. 


Eine Gegenüberstellung des Textes läßt die nachstehenden Ab- 
weichungen erkennen: 


Wiedergabe im Stadtrechts-  Waghausstück (B) 


kodex (A) ’ 
Seite Blatt 
‚389r. ... in dit bok schrieven 2 ..in, di bo(e)keken 


scriven 
390r. ... Tzukker unde Ro- 3  ... Tzucker unde rosyn 
syn iovon der mark- io von der mark 
wert... eynen ... 
3911. ..,. weghelonee Von 3 . weglon. It. aliud. 
saffervarwe.De - De sintener saffer- 
Cy(e)ntener saffer- varwe.... 
warwe... _ 
3911.... weghelonee Van 3 . weghelone. De sin- 
metalle De tener koppers.. Die 
Cy(e)ntener Kop- Ueberschrift „Van 
pers... . metalle“ fehlt. 
391 r.... so scholde de we- 3v. .... so scholde de weghe- 
ghemester dat ach- mester achten unde 
ten unde werdighen werdighen ... 
3921. ... Megedeborgk. 4  ... Meydeborch. 
392r..... Von korn toln. 4v. .... Korn tolle. 
393r. .... De tunne Meyvi- 5w..... De tunne meygvis- 
sches ghift eynen... sches eynen ... 
394 r.... hir dor, so ghifft me 5v.... hir do(e)r, so ghift 


io von dem punt- 
sware.., 


me von io dem 
puntswar ... 
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Wiedergabe im Stadtrechts- Waghausstück (B) 

kodex (A) 

Seite Blatt 

397 r. ... totollen. Vanholt- 8 ‚totollen. Nota*** 
werke. Standen, Standen, bodene, 
Bo(e)dene, Emmere emere... 

3978; en vo(v)der- 8 ...na vo(edertale. 
tale, - 

4041. ... unde nicht vu(o)l 14  ... unde nicht vu(o)l ed- 
edder nicht gharst j der gharst en sy... 
en sy... 


. Es.handelt sich also insgesamt nur um Unterschiede sehr ge- 
ringfügiger Art, die sich zum Teil einfach als Nachlässigkeiten und 
Versehen beim Abschreiben erklären lassen. 


‚Die Frage drängt sich auf, in welchem Verhältnis die Nieder- 
schriften A und B zu einander stehen, ob vielleicht die eine von 
ihnen, je nachdem A oder B, als das Original zu betrachten ist, 
während die andere als Abschrift zu gelten hat. Daneben besteht 
aber auch noch eine dritte Möglichkeit, nämlich die, daß sowohl 
A wie B Abschriften sind, die auf eine gemeinsame, aber nicht mehr 
vorhandene Vorlage zurückgehen. 


„„. Bei einer genaueren Ueberprüfung von A und B erweckt zu- 
nächst B den Eindruck größerer Flüchtigkeit. Es kommen, wenn 
auch nicht in sehr umfassendem Maße, Auslassungen, Wiederholun- 
gen, Wortumstellungen und sonstige Entgleisungen sowie Verein- 
fachungen vor, die mit der Annahme, daß B die Originalhandschrift 
sei, die der Niederschrift im Stadtrechtskodex als Vorbild gedient 
habe, schlecht verträglich erscheinen. Aber ebenso stößt die Auffas- 


« sung, daß umgekehrt A die Urschrift darstelle, nach der B für den 


täglichen Gebrauch im Waghause als Abschrift angefertigt sei, auf 
Bedenken. Hier spielen ebenfalls gewisse Unvollkommenheiten der ° 
Form, wenn sie auch viel weniger ausgeprägt sind als bei B, eine 
Rolle. Außerdem widerstreiten dieser Ansicht die Beobachtungen, 
die bei der Untersuchung der Niederschrift über die Bergteile des 
Rates am Rammelsberge gemacht sind. Denn dort ist nicht die 
älteste Zusammenstellung der Bergteile in die Starutenhandschrift 
übernommen, sondern diese Aufzeichnung, die in der Folge aller- 
dings als die maßgebliche angesehen ist, steht am Ende der Reihe”. 
So bleibt m. E., um zu einer befriedigenden Lösung zu gelangen, 


schwerlich etwas anderes übrig, als sich für die dritte Möglichkeit 


zu entscheiden, also das frühere Vorhandensein einer weiteren origi- 
nalen Fassung anzunehmen, auf der A und B als Abschriften be- 
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ruhen. Diese würde dann als das „bok“ zu betrachten sein, das so- 
wohl in A wie in B mehrfach erwähnt wird?’ und das in erster Linie 
auch für die Aufnahme etwaiger Nachträge vorgesehen war. Da- 
gegen scheint allerdings zu sprechen, daß in B an einer Stelle nicht 
von dem „bok“, sondern von einem „bokeken“ die Rede ist, wobei 
kaum an den großen Stadtrechtskodex gedacht werden kann. Aber 
schließlich finden sich solche Ergänzungen, für die in beiden Fällen 
Raum gelassen war, weder an der einen noch an der anderen Stelle, 
- oder sie sind, wenn man in den Anhängen von dem Schultheißen- 
amte und dem Amt des Marktmeisters spätere Zusätze dieser Art 
erblicken will”, beiden Niederschriften eigentümlich, so daß sichere 
Schlußfolgerungen aus solchen Ueberlegungen nicht gezogen werden 
können. Es muß also bei der Vermutung bleiben, daß eine dritte, 
Fan ee erhaltene Niederschrift die ursprüngliche Tassung wie- 

ergab. 


\ 

Dieser Meinung steht auch nicht die Tatsache entgegen, daß 
zwei Abschriften — und zwar anscheinend in nicht erheblichem 
Abstand von einander — hergestellt wurden. Das konnte sich als 
nützlich erweisen, wenn etwa das im Waghaus aufbewahrte Stück 
verloren ging oder wenn an ihm Veränderungen vorgenommen 
wurden. Denkbar ist natürlich auch der Fall, daß die älteste Auf- 
zeichnung der Waghausordnung nicht irgend einem Zufall zum 
Opfer fiel, sondern daß sie im Hinblick auf die Aufnahme der Nie- 
derschrift A in das Stadtrechtsbuch ihrer Bedeutung entkleidet 
wurde, da damit eine nunmehr als ausschlaggebend zu betrachtende 
Fassung in authentischer Form geschaffen war, und daß man des- 
halb auf die Aufbewahrung der Urschrift keinen besonderen Wert 
mehr gelegt hat. 

Diese Erwägungen über das Verhältnis von A und B zu ein- 
ander führen zugleich an die Frage der Feststellung der Entstehungs- 
zeit der Niederschriften heran. Bei dem Versuch der zeitlichen Ein- 
ordnung der Aufzeichnungen von den Bergteilen des Rates am 
Rammelsberge hatte sich ergeben, daß die Anfertigung der Auf- 
stellung im Stadtrechtskodex, von dem erst nach 1400 angefügten 
Schlußteil abgesehen, in die letzten Jahre des 14. Jahrhunderts — 
etwa um das Jahr 1399 herum — anzusetzen ist”, Bei der sich weit- 
gehend deckenden Art des Vorgehens bei der Aufnahme des Ver- 
zeichnisses der Bergteile des Rates in die Stadtrechtshandschrift und 
bei der Einverleibung der Waghausordnung in sie, bei der Gleich- 
heit des Verfassers und’im Hinblick auf das, was über die Gründe 
dieser Maßnahmen noch beizubringen sein wird®, erscheint es kaum 
als zu gewagt, beide Ereignisse miteinander zu verknüpfen und auch 
für die Abfassung der Waghausordnung und die Anfertigung der 
Niederschrift im Stadtrechtskodex die letzten Jahre des 14. Jahr- 
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hunderts in Anspruch zu nehmen?. Ungefähr in dieselbe Zeit wird 
man aber ebenfalls die Herstellung der für das Waghaus bestimm- 
ten Niederschrift zu verlegen haben, da — zumal mit Rücksicht auf 
die von dem Rate verfolgten politischen Ziele — kein Grund er- 
sichtlich ist, aus dem heraus sich ein Zögern mit der praktischen 
Durchführung der Neuregelung des Waghaus- und Zollwesens er- 
klären würde. Man könnte eher damit rechnen, daß die Waghaus- 
ordnung als solche schon etwas früher in Kraft gesetzt wäre, als die 
Niederschrift in dem Stadtrechtskodex bewirkt wurde. Aber um 
eine nennenswerte Zeitspanne zwischen beiden Vorgängen kann es 
sich auch in diesem Falle kaum gehandelt haben. 


c) Würdigung. 


Die Waghaus- und Zollordnung beansprucht nach verschiede- 
nen Seiten hin ein besonderes Interesse. Sie gewährt Aufschlüsse im 
wirtschaftsgeschichtlichen, im politischen und verfassungsrechtlichen 
sowie ım sprachlichen Bereich. 


1. Wirtschaftsgeschichtliche Erträge. 


, Das Schwergewicht der Waghaus- und Zollordnung liegt auf 
wirtschaftsgeschichtlichem Gebiet. Es ist selbstverständlich, daß 
durch die Ordnung und die zahlreichen Angaben, die sie enthält, 
unsere Kenntnis des Goslarer Handels in willkommener Weise be- 
reichert wird. Das geschieht einmal im Hinblick auf die Waren, die 
in Goslar um das Jahr 1400 umgesetzt wurden”. Dabei fragt es sich 
ferner, wie das Verhältnis des Wa glohntarifs zu den Zollsätzen 
gestaltet war. Und ebenso bedarf es einer Erörterung, ob bei der 
Bemessung der Höhe dieser Sätze, je nachdem sie mengenmäßig ab- 
gestuft waren, zugleich die Abgrenzung zwischen den Handelsbefug- 
nıssen der Kaufleute und der Krämer, die, wie an anderen Orten, so 
auch in Goslar, Anlaß zu Streitigkeiten geboten hat und die sich bis 
zu einem gewissen Grade mit der Scheidung zwischen Großhandel 
und Kleinhandel deckt, eine Rolle gespielt hat.*. 

Dazu kommt weiter, daß uns wertvolle Einblicke in die Orga- 
nisation des Waghausbetriebes, das Verfahren bei der Erhebung des 
Waggeldes und der Zollgebühren” und die Beaufsichtigung des 
Marktverkehrs vermittelt werden.. Wir -erhalten Aufschluß über 
die Pflichten des Wagmeisters und des Marktmeisters, die auch in 
den Eidesformeln für diese Personen niedergelegt sind, über die mit 
dem Marktwesen in Verbindung stehenden Verrichtungen der in 
Goslar vorhandenen richterlichen und Vollstreckungsbeamten, des 
Vogtes, des Schultheißen und des Büttels”, sowie über die Auf- 
gaben anderer städtischer Diener, wie der Scheffelträger und der 


Torwärter”. 
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Eine Eidesformel für den Wagmeister (Des wachmesters eyd) 
ist enthalten in dem Archivregister aus dem Jahre 1399, das bei 
Bode, UB. II, Vorwort, S. XII, XII, Frölich, Archiv für Ur- 
kundenforschung VII, S. 219, Anm. 3, und Steinberg, S. 55 
bis 57, gewürdigt ist. Sie lautet: | 

„Dat Ambecht in deme wachuse, dat dy de Rad bevolen hefft, 
dat du dat na alle dynen vyff Synnen unde na aller dyner macht 
truweliken unde wol bewaren willest unde dat du des Rades gelt 
nicht entfernen willese unde neyne weslinge eder vordel vor dy 
an des Rades gelde soken noch don, sunder deme Rade unde der 
Stad to gude, unde mit deme wegende unde mit den teyken eyneme 
io welkeme rechte do(e)n (unde sodane geld, alse du von den 
teyken up nymmest von wegen tollen, unde allerleye des Rades 
geld in des Rades kisten in deme wachhus stecken willest)” unde 
des nicht laten dorch leyff eder dorch hates willen, unde des Rades 
heymelke Ding in dem wachuse nummer melden enwillest, in wate 
wesende du syst eder kemest, eyd en werde dy von deme Rade 
geheten, dat dy god so helpe unde de hilligen.“ 

Eine etwas abgewandelte Form des Eides findet sich in einem 
Eidbuche aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts", wo sie 
folgende Fassung aufweist: 

„Datt gy datt ampt in dem wachuse, dat juck bevolen iß, nach 
jewen viff synnen unde bestem vormogende truweliken unde wol 
vorheghen unde vorwaren, ock dem Rade dar inne, der Stadt thom 
‚ besten, getruweliken vorweßen. willen unde datt geldt, ßo dhar 
inne up kumpt, nicht entfernen, noch in eyne weßselinghe edder 
juwe fordel keren, ock myt dem wegende unde den teken eynem 
jowelken, he sy rike edder arm, recht dhoen willen unde deß nicht 
lathen noch dorch leidtt edder hadtt, ock deß rades heimelike dingh 
up upkomen deß wachuses nemande vormelden, sundern datt in 
gheheim (gy wonen hir edder anderst wur) holden willen, idtt 
worde ju denne van enem Erbaren Radt anderst geheten unde be- 
volen. Datt juck so godtt helpe““, 


2. Politische und verfassungsrechtliche Zusammenhänge. 
aa) Politische Hintergründe. < 

Gehen wir von dem über die Abfassungszeit der Waghausord- 
nung Gesagten und den sonstigen Begleitumständen ihres Inkraft- 
tretens aus, so wendet sich der Blick des Betrachters fast zwangs- 
läufig den Vorgängen auf stadtgeschichtlichem Gebiet zu, die sich 
um jene Zeit in Goslar abspielten, und es taucht die Frage auf, ob 
nicht von hier aus die mit dem Erlaß der Ordnung verfolgten Ziele 
in rail Beleuchtung gerückt werden können. M. E. ist dies der 
Fall. 


ns R F 
Die Goslarer Waglnus- und Zollordnung 58 


Die zweite Hälfte des 14. Jahrhunderts, vor allem die Jahr- 
hundertwende, bedeutet für Goslar eine Epoche stärkster politischer 
Hochspannung und Aktivität“. Es tritt das in erster Linie in den 
Bestrebungen des Rates hervor, im Bergwesen festen Fuß zu fassen, 
den seit langem still liegenden Bergbau am Rammelsberge wieder zu 
beleben, sich aber auch die Früchte dieser Bemühungen für die Zu- 
kunft zu sichern und Gegenansprüche anderer Beteiligter mit allen 
Kräften abzuwehren. Das bedingte aber, vornehmlich für den Er- 
werb der Bergteile in fremder Hand und für den Auskauf der Be- 
zieher der auf die Erträgnisse des Bergbaus angewiesenen sogen. 
Vogteigeldrenten“, neben der Anwendung äußerer Druckmittel, wo 
dieses möglich war, sehr erhebliche Aufwendungen geldlicher Art. 
Die geschilderte Sachlage drückt sich bezeichnend aus in der Tat- 
sache, daß die Steuerschraube sehr stark angezogen und daß mit 
den strengsten Strafen gegen die Uebertreter der in dieser Richtung 
getroffenen Bestimmungen vorgegangen wurde“. Faßt man dies 
ins Auge, so liegt der Schluß nicht allzufern, daß in den gleichen 
Rahmen auch das Streben nach Erhöhung der Zolleinnahmen .und 
die straffere Regelung des Waghaus- und Zollwesens fällt, die sich 
in dem Erlaß der -Waghausordnung und der Aufnahme einer Ab- 
schrift in den großen Stadtrechtskodex widerspiegelt. Damit ist 
der Hintergrund gefunden, auf dem das Vorgehen des Rates im 
Zusammenhang mit der Entfaltung seiner Bergpolitik gesehen wer- 

en muß, und der es verbietet, hier an ausschließlich finanziell aus- 
gerichtete Maßnahmen zu denken. i 


bb) Verfassungsrechtliche Zusammenhänge. 


(_, Darüber hinaus eröffnet die Waghaus- und Zollordnung auch 
Einblicke, die von dem wirtschaftsgeschichtlichen auf das verfas- 
sungsrechtliche Gebiet hinüberführen. Wie bereits mehrfach be- 
merkt, sind der Ordnung in beiden Niederschriften Zusätze ange- . 
hängt, die sich auf das Amt des Schultheißen und des Marktmeisters 
beziehen. Die Art, wie diese Aufzeichnungen mit der Ordnung ver- 
bunden sind, läßt erkennen, daß nicht nur eine äußerliche Anein- 
anderreihung bezweckt ist, sondern daß ein innerer Zusammenhang 
zwischen ihnen obwaltet, den es zu ermitteln gilt. Ich finde ihn im 
folgenden: 


In meiner Darstellung der Gerichtsverfassung von Goslar im 


Mittelalter” habe ich geschildert, wie hier schon nach den Statuten 


die Aufgabenbereiche des Vogtes, des Schultheißen und des Büttels 
nicht völlig scharf geschieden sind, wie richterliche und exekutive 
Verrichtungen in derselben Hand liegen, und wie sich daraus eine 
Vermischung der Funktionen und ein Verschwimmen der Zustän- 
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digkeitsgrenzen ergibt. Mit den in der zweiten Hälfte des 14. Jahr- 
hunderts eintretenden weiteren Verschiebungen in den Pflichten- 
kreisen der genannten Beamten hat sich die Sachlage noch ver- 
schärft und die Notwendigkeit ergeben, klare Verhältnisse zu schaf- 
fen. Darauf habe ich die Abfassung des Aufsatzes von dem Schult- 
heißenamt zurückgeführt, da der Schultheiß im Mittelpunkt dieser 
Entwicklung stand. 
Heute möchte ich noch etwas weiter gehen. Es ist bisher die 
enge Verbindung nicht genügend berücksichtigt, in die nach den 
Zusätzen zu A und B das Amt des Schultheißen mit dem des Markt- 
meisters gebracht ist. Sollte es, so möchte ich fragen, nicht denkbar 
sein, daß schon damals die zunächst wohl nur gelegentliche und 
vorübergehende Tätigkeit des Schultheißen im Marktverkehr eine 
verhältnismäßig erhebliche Rolle spielte und daß die Absicht be- 
stand, diese Tätigkeit noch weiter auszubauen, sie vielleicht nun- 
mehr zu einer dauernden zu gestalten? Ich meine, daß sich nach 
dem vorher Dargelegten manches für diese Ansicht ins Feld führen 
ließe. Aber wir sind hierbei nicht nur auf Erwägungen allgemeiner 
Art angewiesen, sondern verfügen aus. einer etwas späteren Zeit 
auch über einen zwingenden Beweis für ihre Richtigkeit. In den 
von Hölscher mitgeteilten Ratserlassen aus dem 15. Jahrhun- 
dert besitzen wir Nachrichten darüber, daß in den Jahren 1444, 
1471, 1473 und 1474 der Schultheiß zugleich zum Marktmeister _ 
bestellt wurde und somit eine ständige Vereinigung der be’den 
Aemter in die Wege geleitet ist. Ich möchte es sogar für nicht un- 
möglich ansehen, daß die beabsichtigte Aenderung in der Stellung 
des Schultheißen auch nach dieser Seite hin überhaupt den Anstoß 
gegeben hat, die Aufzeichnungen über das Amt des Schultheißen 
und des Marktmeisters zu verfassen und sie als Anhang mit der 
Niederschrift der Waghaus- und Zollordnung zu verknüpfen. 


.. 3. Sprächgeschichtliches. 


Schließlich sei hingewiesen auf die Bedeutung der Waghausord- 
nung für die Sprachwissenschaft, vor allem im Bereich 
der niederdeutschen Sprachforschung. Bereits aus dem Abdruck im 
Hercynischen Archiv war zu ersehen, daß sie eine ganze Reihe un- 
gewöhnlicher, in den gängigen Wörterbüchern vielfach nicht be- 
rücksichtigter Ausdrücke, insbesondere bei den Benennungen für 
die in ihr erwähnten Handelsgüter, enthält. Einen Teil von ihnen 
hat Holzmann, wenn auch nicht immer zutreffend, erklärt. 
Dank der freundlichen Unterstützung Alfred Götzes ist es mög- 
lich gewesen, bei einer weiteren Anzahl von ihnen die Rätsel, die 
sie aufgaben, zu lösen. Gleichwohl bleibt selbst danach noch ein 
Bestand an Wörtern, deren Sinngehalt nicht mit voller Sicherheit 
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zu erschließen ist. Vermutlich wäre es überhaupt eine Johnende 
Aufgabe, den Versuch zu machen, den gesamten Sprachschatz der 
mittelalterlichen Goslarer Quellen, die Erträge in dieser Richtung 
verheißen, zu überprüfen, wozu bereits einmal ein Anlauf mit be- 
schränkterer Zielsetzung unternommen ist”, 

Sodann verspricht ein genauerer Vergleich der Wortformen der 
Niederschriften A und B, als er hier gegeben werden kann, viel- 
leicht noch sonstige Aufschlüsse sprachgeschichtlicher Art. So nahe 
sich die beiden Aufzeichnungen berühren, so zeigen sie doch in der 
Schreibweise der einzelnen Wörter sehr beträchtliche Abweichun- 
gen. Sie prägen sich aus in dem wechselnden Gebrauch verwandter 
Vokale und Konsonanten, in.der Verdoppelung und Häufung von 
Buchstaben gegenüber einfachen Formen, in der mehr oder weniger 
willkürlichen Verwendung des Dehnungs-h und anderen Erschei- 
nungen entsprechender Art. Reizvoll dürfte es auch sein, an der 
Hand der Schreibweise von A und B die Verwendung der überge- 
schriebenen, sogen. diakritischen Zeichen zu verfolgen, die, über 
einzelne Vokale gesetzt, zum Teil allerdings nur ganz zart ange- 
deutet und öfters kaum leserlich, kleine Tonfärbungen in der Aus- 
sprache dieser Vokale wiedergeben sollen“. Sie kommen sehr häufig 
vor allem in B vor und haben ihre Grundlage wohl in dialektischen 
Eigentümlichkeiten des Schreibers dieser Handschrift. Selbstver- 
ständlich handelt es sich hier um eine Aufgabe, die in erster Lmie 
die Sprachwissenschaft angeht. Um ihr vorzuarbeiten, ist auf die 
Wiedergabe dieser Zeichen besonderer Wert gelegt. 


IN. Abdruck der Waghaus- und Zollordnung nach der großen 
Stadtrechtshandschrift, nebst Erläuterungen. 


Nachstehend wird ein neuer, vervollständigter Abdruck der Waghaus- 
und Zollordnung nebst Anhängen geboten, bei dem im Unterschied zu der 
bei Holzmann gebrachten Fassung aus den früher entwickelten Grün- 
den von der Niederschrift A ausgegangen ist", während dieAbweichungen 
der Niederschrift B in die Anmerkungen verwiesen sind. Beı den Erläute- 
fungen ist, abg&sehen von dem Grimmschen Wörterbuch (DWb), auf das 
Mittelniederdeutsche Wörterbuch von K. Schiller und A. Lübben 
(Bremen 1875 f.) (= Sch.-L.), das Mittelniederdeutsche Handwörterbüich von 
A. Lübben und Chr. Walter (Norden u, Leipzig 1888) (= L.-WJ und 
das Mittelniederdeutsche Handwörterbuch von A. Lasch und C. Borch- 
ling (Hamburg 1928 f.) (= L.-B.) zurückgegriffen. Die Bemerkungen, die 
Alfred Götze beigesteuert hat, sind mit (G.) bezeichnet. 
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et Alle stu(o)kke unde eyn iowelk sunderlikent, 

ssuıdede hir" beschreven’ syn‘ van’ deme® Tollen’ eder 
van’ waghelone, schal de waghemester unses 
waghehuses to der ghemeynen nu(o)d truwe- 
liken’ bewaren deme Rade der stad to gu(o)de" 
by syneme'" eyde, unde en schalder neyne wys 
wandelen, e(o)d® en scheghe van’ hetendes we- 
ghen des ghemeynen rades. 


Van’ deme weghehu(o)s. 


Der stad weghehu(o)s?, wichte, fo(e)de”, schalen, unde mafe)t 
va(e)t”" schal de weghemester in ho(v)de'‘ hebben unde van? des 
Rades pennynghen". in beteringe holden, also", dat dat ghewichte 
unde de mate eynem iowelken ghelyk sy. Groveme'” unkof(e)st- 
likem‘® gu(o)de mo(v)t” he aver wol eynen wyderen u(v)tslach” ® 
weghen, denne du(o)rbaren’® gu(v)de*. Were ok nod, dat me wat 
nyes” tu(o)ghen”® scholde* in dat waghehus”, dat scholdeme 
do(v)n mit witschu(o)p”® des rades. In deme waghe- 

5“ ‘ su(o)nderliken — ? hyr — ® be screven — * sin — °® von — ® deın — 
"\tolle — ® waghehu(o)ses — ? truwelliken — !° gude — "! sinem — ed — 
= weghehus — "! hoyde — 5 penningen — '° alzo — '” Gro(e)veme -- 
# unkostelikem — '? mo(e)t — ® ule)tslach — * zulo)de — *° nyges — 
”® tughen — * scolde — ® waghehus — °* witschup. . - 

A S.38r. hu(o)s' schal? me hufo)svrede holden® alse* in anderen husen‘.. 

In unser stad weghehuse en schal? me neynerleye gu(o)d besetten“, 

unde de Bo(e)del®en schal dar nemende inne vorebeden’, orlo(e)vede* 

aver dat de Rad, so mo(v)steme? dat wol don. Neyn unser bo(e)r- 

, BBl.1v. ghere'" eder gast‘” en schal? weghen edder // weghen laten, dat he 
kofft' eder verkofft? in synem"* huse edder“ in anderen steden, 

denne in user stad weghehus" su(o)nder orloff!* des rades. Wat aver 

beneden’ teyn punt weghet unde neyn du(o)rbar'* gu(o)t en were, 
dat moste me wol weghen in anderen steden. 


au Van’ deme weghemestere. 


De weghemester schal des waghehuses warden mit vlite” unde 
schal upslu(o)ten twischen®! passchen”® unde mychaelis”* des mor- 
ghens, wen de klokke sesse sleyt*, unde des avendes toslu(o)ten, 
wenne e(e)d” sesse sleyt. Des middaghes” schal? 

! waghehu(o)s — ? scal — *? hole)lden — * alze — ° hule)sen — 
® pole)del — ? vole)rbo(e)den — ® ole)rlovede — ? mosteme — '° borghere 
— 1 koft — 12 verkoft — '? sinem — "* eder — "5 weghehu(o)s — !® orlof — 
17 benedden — 1% du(o)rbale)r — "* von — * viyte — *! twisschen — 
2? naschen — ® michahelis — * sleit — # wennet — ** middages. 
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he toslu(o)ten to teynen unde wedder upslu(o)ten to twelven. 
Unde twischen' michaelis unde passchen schal he upsluten des mor- 
ghens, wen de klokke* achte sleyt, unde sluten? to(v)* to viven. 


Item. 


Welkerleye gu(o)d’, dat de weghemester weghet, dar o(e)me 
weghelon vore® ghebo(e)rt’, des gudes en schal he ute’ dem weg e- 
hus’ nicht bringen laten, he enhebbe dat lo(e)n edder eyn pand" 
dar vore', edder"! he lecge'® dat sulven u(o)t‘, dat sek dar van 
bole)rt‘‘, also'* blifft!® de // rad ane schaden. Weme de weghemester 
syn” gu(o)d gheweghen" hefft!° in deme weghehu(o)se”, unde bleve 
dat gud dar na lengh in deme weghehuse, scheghe deme ghu(o)de* 
schade, welkerleye” de schade were, ane des weghemesters schult, 
dar en do(e)chte??® he nicht vore® antworden. Worde o(e)me” aver 
van!” bede weghene dat gu(o)d sunderliken bevolen, dar he 1a” to 
spreke, so en mochte he sek 


" twisschen — ? clocke — 3 sluten — * to — ® gu(o)t — ° vor — ” ghe- 
bort — ® ule)d — ? weghehulo)s — "° pant — ! eder — '? legghe — '? von 
— " bort — % alzo — 18 pift — 17 sin — "® ghewegen — '° heft — ° weghe- 
huse — ”" gude — * welkerleie — ® dochte — * eme — ® ya. 


also nicht leddeghen!. Were ok, dat dem weghemestere edder 
anderen Iuden iennich stukke? weder stu(o)nde’", e(o)d‘ were van’ 
tollen edder van? weghelone, dar se twyvel® ane hedden, dat stukke? 
scholdeme’ bringen® vor den rad, wu(o) de denne dat beprovede 
unde hebben welde, also” scholde me dat holden und in dit bok" 


schriven®, 


Van’whegelone*. 


Waghelons syn’? plichtich alle de jenne'°, de in unser stad ghe- 
richte ko(e)pen eder vorkof(e)pen‘ alsodan'* gu(o)d, dat sek to 
weghene ghebo(e)rt!°, he sy’ borgher edder gast". 


De ghast ko(e)pe edder vorko(e)pe”” unsem borghere, he is io 
plichtich des weghelo(e)nes® to ghevende. 


Eyn ghast!‘ en mo(v)t"" mit eynem anderen ghaste” hir nicht 
ko(e)pslaghen®, dar umme en steyt” hir van’ on nicht ghe // schre- 
ven”. Welk ghast'* dit vorbreke, de mo(e)ste” dem voghede 


“ 
I jedeghen — ? stucke — ® wedder stunde — * ed — ° von — ® twivel 
— ? scoldeme — ® bringhen — ® alzo — !° bokeken — !! weghene — !? sin — 
18 jene — !* kopen eder vorkopen — ® alzodan — !° ghe bort — ' si -- 
18 gast — !? kope edder vorkope — * weghelones — 2! mod — * gaste — 
» steit — # gescreven — 2 moste, 


AS. 2389 | 


B Bl..2 


AS.290r 


BB. 2v. 
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wedden®. Wanne twene borghere tosamne kopslaghen umme 
alsodan gu(o)d', dar sek weghelon von gebo(e)rt”, dat schullen se 
shelike beyde gheven. Were aver, dat dat weghelon lepe up eyn 
scherff”*, dat scholde de ut‘ gheven, de ghekofft? hedde, unde kope 
deste neghere“. De weghemester schal weghen elven punt wufo)lie, 
welkerleye wu(o)lle® dat e(o)t” sy’, u(o)p eynen steyn’. Achte 
pu(o)nt” wufo)liens‘" garns, welkerleye dat e(o)d"' sy, gheverwer 
eder ungheverwet'” up eynen steyn unde nicht myn“” eder‘” nicht 
mer. 
Vor eynen iowelken steyn wu(o)lle® ghifft!‘ me eyn scherff? 
to weghelone. 

Von eyner markwert” wasses ghift’° me eynen penningh to 
weghelon. 

Von der markwert saffranes eynen penningh to weghelone", 

Von der markwert enghevers® eynen penningh to weghelone!®, 

Von der markwert peppers eynen penningh to weghelone". 

Von der markwert neghelken” eynen 

" gu(o)t — ? ghebort — ? scherf — * u(e)t (?) — ? gekoft — ° wulle — 


"et — ® si — ’ punt — " wullens — ! ed — !? unghevarwet — !? edder — 
4 ghift — ” gift — !° weghelon. 


. penningh to weghelone!. 


Von der markwert Ceduars’”" einen penningh to weghelone!. 

Von der markwert // mu(o)schaten’” eynen penningh to 
weghelone!. 

Von der markwert muschaten blo(vJmen‘” eynen penningh 
to weghelone. 

Von der markwert Cynamomen’”' eynen penningh to we- 
ghelone!. 

Von der markwert Cardemomen’”” eynen penningh to we- 
ghelone!. 

Von der markwert mandelen eynen penningh to weghelone‘. 

Von der markwert ko(e)me’”‘, anys eynen penningh to we- 
ghelone!. 

Tzukker® unde Rosyn? io von der markwert'® eynen penningh 
to weghelone‘. . 

Dat hundert ”” mandelen ghift twene penninghe to weghe- 
lone', dat halve hundert, dat verndel” na antale. 


Dat hundert Ryses" ghifft'? dre scherf to-weghelone‘, dat halve 


"hundert unde'? dat verndel” na antale. 


U} 
Ander gu(o)d'* dissen'® ghelyk an werde ® 
! weghelon — ? tzeduars — ? maschaten — ? blomen — ® cynamomen — 
® cardemomen — ” markwort kome — ® Tzucker — ? rosyn — !° ferndel — 
U ryses — '? ghift — "? fehlt B— "* ghud — " dessen — !* von der mark. 
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holdet men' ok also’ mit weghelone®, 


von saffervarwei. 

De Cy(e)ntener” saffervarwe” ghifft" achte penninghe to weghe- 

lone. 
van metalle. 

De Cyl(e)ntener® koppers ungewarcht” ghifft® dre scherff? to 
weghelone®. : 

Ghewarcht kopper ghifft° twene penninghe'' to weghelone. 

De Cy(e)ntener? te(e)nes'! ® ghewarchteder unghewarcht ghifft" 
twene penninghe" to weghelone. 

De Cyntener” yserens ghift eynen penningh to weghelone’. 

Alle andere gud'*, dat me pleghet to // weghende, ghifft? me 
von eynem iowelken Cyntenere’ eynen penningh to weghelone?. 

« Unde von einem" halven Cy(e)ntenere'‘ eynen penningh, to 
weghelone?. 

Wat aver dar beneden were an der wichte, werkerleye' dat 
dat were, dar hir nicht van'® gheschreven” en is, wu(o) lu(o)ttik' 
eder wu(o) vele(?)'* des were, dare ghifft’ me van! deme weghene 
eyn scherff® to weghelone. Doch so 

* holtmen —- ® alzo — ° weglon — * B hat hier die Ueberschrift It. aliud 
‚in rot — ® sintener — ® ghift — Die Usberschrift „van metalle“ fehlt B— 
° scherf — ° weghelon — 1% penninge — !! tenes — '? gu(o)t — '? eynem — 
“ tzintener — 5 welkerleie — !° von — 7 ghescreven — '? lule)ttik — 
 ve(e)le (?). 
schal de weghemester anseen dit gud', weret du(o)rbare’ gud', 
so scholde de weghemester dat? achten unde werdighen bi sek unde 
nemen‘ ‚van’ der markwert eynen penningh to weghelone also* 
langhe’, went he des bele(e)rt® werde, alse® vorgeschreven? is. 


Welkerleye' gud, dat an der wichte benedden achteyn punt'' 
weghet, dat schal de weghemester weghen uppe den lutteken scha- 
len. Wat aver dar en boven wo(v)ghe'*, dat scholde he uppe'* den 
groten schalen weghen. Dem weghemestere bo(e)ren‘' de ghe- 
wand" to strikende!®®', se syn!” gheverwet eder ungheverwet. Eyn 
jowelk'® ghifft!? twene penninghe to strikghelde. 


Vor eynen entelen” re(e)p” * ghift me eyn scherff” to stryk- 
ghelde. 

De smalen engelschen® ghewand®, kyrsey(e)”*, vo(v)der- 
do(v)k*®, edder tyrdentey®“ unde andere // ghewant dessen ghe- 
lyk ghifft!’ me io van? dren repen eynen penningh to strykghelde. 

! gu(o)d — ? du(o)rbar — ? fehlt B— * neme — ° von — ® alzo — 
? Jange — ® belert — ® vorgescreven — !° Welkerleie — '! pund — "? bo(e)- 
ven wo(e)ghe — "up — '*boren (?) — "° ghewant — "* strykende — "” sin — 
18 jowelk — 1? ghift — ® reyp — *! scherf — * enghelschen — * kyrsey — 
— *# vole)derdok — # tirdentey. 
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Eyn scho! linenwandes? dat ghifft? twene penninghe to stryk- 
ghelde". van’dem tollen. 

Unser stad voghet unde de schulte de schullen dem weghe- 
mestere unses waghehuses helpen ut vo(v)rderen* ” unde ermanen® 
den tollen, wan o(e)m des nod? were unde he se darumme bede. 

De weghemester mach upholden” ane gherichte alsodan gu(o)d®, 
dar dem Rade toln? ichte w&ghelon aff gebo(e)rt". j 

Welk borgher" eder ghast!? vorseteliken'” enthelde'*” den tol- 
len unser stad'® weghemestere, de scholde den achte volt ghelden'*, 
unde we des nicht en dede, den mach me dar umme vorvesten”, 

Tollen vry syn desse unde ore gu(o)de” in unser stad gherichte, de 
hir na beno(e)met werden: Gheystlike lude?*, Werldlike'” heren, 
ridders lude*, de borghere van frankenvord®‘, de borghere yan 
Molhusen”, de borghere van Northusen, de borghere”* van’ Lu- 
ne de borghere van? Megedeborgh”, de borghere van” Halber- 
stad”. 

* schok — ? Iynewandes — 3 ghift — * strikgelde — ?’ von — ° ule)d 
vo(e)rderen — ? not — ® gu(o)t — ® tol — !% af ghebort — ! bo(e)rgher — 
°® gast — '? vole)rsetelken — 4 entheylde — ® stat — '° gelden — 
” ghufo)de — " Iu(o)de — 1% werlike —  lu(e)de — * franckenvord — 
” mole)Ihu(e)sen — * borgere — 2 Iu(o)beke — ® meydeborch — *° hal- 
verstat. 

Were aver, dat se hir kopslagheden', dat se kofften? eder vor- 
kofften‘, de kopinge make? se desses tollen plichtich. 

Were ok, dat 'me in dessen vorbeno(e)meden® // steden dat 
anders helde mit dem tollen‘, deme ghelyk’ scholde me dat on hir 
also wedder Holden. 

Unse borghere syn? tollen vry, sunder von unghewarchtem 
koppere” unde van stale syn se tollen plichtich. . 

Alle andere lude?, se komen eder'’ varen, de syn? van! oreme" 
gude tollen plichtich, welkerleye'® gud dat se vo(v)ren'‘, ed en were 
u(o)tbeno(e)met"® in desseme bo(v)ke". 

Vonkorntoln”. 

Wete, rogghe, gherste, havere, ma(e)n”, molt”, bonen, erwete”, 
wikken‘® unde andere vruchte", de men to schepel mate” verko(e)- 
pen” mach, men vo(e)re se ut”! der stad eder me verko(e)pe* se hir 
enbinnen*, so ghifft* me von iowelkem scheppele eynen penning 
to tollen. 

Welk unser borghere korn koffte® buten unseme gherichte 
eder'’ dar 

‘ B dahinter durchstrichen: dat se hir kopslageden — ? koften — ? vor 
koften — ‘ maket — ® vorben, — ® tolle — ? ghelik — ® sin — ? Iu(e)de (?) — 
" edder — !! yon —!? o(e)reme — !? welkerleie — t vo(e)ren — ® u(o)t be- 
nomet — !* boyke — 1? B Ueberschrift in rot: korn tolle — 18 wicken — 
au) ee — ” verkopen — * u(e)t — ® verkope — ® en bynnen — * ghift 
Zus olte, 
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en bynnen von eyneme gaste unde dede den kofe)p' also, dat 1 sw 


me o(e)me* mit user stad mate gheweren” scholde®, van‘ dem korne 
is me ok tollen plichtich. 

De scheppeldregher” scholde deme, dem’ he up ichte aff 
me(e)te‘, helpen umme dat teken werven'” in deme weghehu(o)se’. 

Unde or eder weme se meten in unsem gherichte, dar dem 
Rade* toln® aff ghebo(e)ren mochte, dat schullen se deme weghe- 
mestere witlik don. De werd” eder'! werdinne schullen // ok umme 
dat teken helpen werven, wan des de scheppeldregher nicht war- 
den“ en mochte, uppe dat deme Rade® recht scheghe unde deme 
ghaste"*, 

Van'vleysche. 


‚ Spekvleisch'® eder ander vleysch“, dat me bi wichte vorkofft'®, 
ghift me vor eynen iowelken Cy(e)ntener" eynen pennyngh to tol- 
len eder vor dat pund swar'’:"% twene penninge to tollen. Rynt- 
vleysch"‘, dat me zellet!”® yor der lo(e)vene’‘*, ghifft”” me van‘ dem 
ho(e)vede* eynen pennyngh” to tollen. Schapen-, 

"kop — ? ome — ? scolde — * von — 5 fehlt B — ° mete — ' weghe- 
huse — ® rade — ® to] — 1 wert — 4 edder — !? gast — "Spekvleysch — 
* fleysch — 15 vorkoft — 1% sintener — 7 pu(o)ntswar — “ Rintfleysch 
— " lovene — ® ghift — 2 hovede — ® penningh. 
vleysch', tzegenvleysch? ghifft’ me ok van‘ dem hofe)vede* eyn 
scherff® to tollen. | 

vonwyne. 


Von eyneme vo(v)dere’ wyns ghifft’ me achte penninghe* to 
tollen. Von eynem amen!® wyns ghifft’ me eynen penningh to 


tollen. Von eynem Cy(e)ntenere’ wynsteyns* ghifft me eynen 
penningh to tollen. » 


vonbeyre. 


B BI. 5 


AS.39 r. 


Eyn voder’'" beres, dat hir dor ghevo(v)ret'” wert, ghifft’ ses 
penninghe" to tollen. Eyn tunne beres ghifft” twene pennynghe 


to tollen. | 
von vischen®. 


De last!” heringhes ghifft? ses penninghe to tollen. 
Eyn tunne harınghes”. ghifft’ eyn scherff* to tollen. 
Eyn tu(v)nne'* Hekedes' '® ghifft’ twene pennynghe to tollen. 
De halve tunne // hekedes eynen penningh to tollen. 
Eyn tu(o)nne'* braßemes’*“" ghifft” eynen penningh to tollen. 
De tunne Meyvisches’’ ' ghifft!* eynen pennyngh to tollen. 
! fleisch — ? tzegenfleysch — ? ghift — * von — ° hovede — ® scherf — 
? vo(e)der — ® penninge — ® sintener — !" ghe vole)ret — !! penuuingh (!) 
— 12 visschen — '? haringes — '* tunne — '° hekedes — '° brassemes — 
1 meygvissches — !® fehlt B. i 


BBl.5v. 
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8.08 Eyn tunne bulkes"” eder henneken'"* gift! eynen penningh to 
tollen. De halven tunnen de gheven to scherven. 

De tunne ales ghifft' twene penninge? to tollen, de halve tunne 
ales ghifft* eynen penningh to tollen. 

Eyn hundert stokvissches, dat me hir entelne vorkofft‘, dar van! 
ghifft! me twene penninghe® to tollen, dat halve hundert eynen 
penning’ to tollen. ’ 

Dat hundert prutzessches!!* ghifft' eynen penningh? to tollen, 
dat halve hundert eyn scherff?. 

Stokvysch‘*, dene me hir do(e)r vo(e)rt, den vortollet me bi 
puntsware". So ghifft‘ me io vor eyn puntzwar‘' dre penninghe” 
to tollen. 

Vor eyn stro‘* bu(o)kkinges ghifft' me dre scherff'” to tollen. 

Eyn tunne Styntes'* ghifft! twene penninghe” to tollen. 

Eyn puntzwar" rekelinges!* gift! dre penninge”® to tollen. Eyn 
kerff'"“" Rekelinges' eyn scherff!? to tollen. 


‘ ghift — ? penningh — ® fehlt B— * vorkoft — 5 von — ® 2 den. (De- 
nar = Pfennig) = 7 penningh — ®1 Fe ® 1 scherf — !" Stokvisch — 


" puntswar — " II den. — 1 III scherf — “ stintes — ® Id. — 
“Id — ' kerf — !® rekelinges — 1% 1 scherf. 
AS. 39 rr. Teyn bynt"“ spirlynges! t% ghevet eynen pennyngh? to tollen. 


Schullen visch, vlak visch!®, wemegallen visch'*!, wygen visch'” 
ghifft’ me van‘ eynem iowelken hunderde eynen pennyngh’ to tol- 
len. Vo(v)rde me‘ aver dissen visch hir do(e)r, so ghifft? me io von’ 
dem puntsware? twene penninge? to tollen. 

B BI. 6 Barthaver visch'*® // ghifft’ me van‘ iowelkeme!’ korve eyn 
scherff! to tollen. / 

Eyn kare myt'* spetvischen'’'* ghift eynen penningh’ to tollen. 


. vonMandelen“. 

Dat hundert Mandelen'‘ ghift dre penninge' to tollen, dat 
balve hundert unde dat verndel'® na der antale. Syn’ se aver in 
vaten, so schal me dat va(e)t!® achten na hundert tale'* unde vertol- 
len se dar"’ na. 

van'vighen®. 
Eyn koppel'”* vighen” ghifft’ twene penninge” to tollen. 
Eyn korff” vyghen ghifft? eynen penningh? to tollen. 


vanRyse”. 


Dat hundert Ryses* ghifft? dre” 


' spyrlinges — ? pennigh — ® ghift — * von — 5 1 den. — ® vo(e)rdeme 
F ” von io — ® puntswar — ®IIden. — !!jowelkem — !! scherf — "? mit — 
'# spetvisschen — !* mandelen — ® III d. — !* ferndel — " Sin — "? vale)d : 
a dalfe)r — ® vyghen — *! II den. — * korf — * von ryse — * ryses — 
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scherff' to tollen, dat halve hundert dat ghifft eynen pen- 
ningh° to tollen, dat verndel‘ eyn scherff!. Isaver dat Rys’ in vaten®, 
so holt me dat also(e)’ mit den mandelen. 


van’koppere. 


De last koppers ghifft twene schillinge’ to tollen. Eyn Cyn- 
tener‘ koppers ghifft? dre scherff"! to tollen. Ghewarcht kopper an 
ketelen, pannen eder an anderem touwe!? 1?’ ghifft” de Cyntener” 
twene penninge'*. Ghewarcht kopper an gropen'” eder gropen- 
spise®, klokken'‘ edder bu(o)ssenspise'’'® ghifft de Cyntener” 
twene penninge"® to tollen. 


van Te(e)ne". 
e Cyntener‘' Tenes' ghifft" twene pennynge”” to tollen. 


D 
The(e)n'® ghewarcht an kannen eder an anderem” tauwe” ghifft? 
iowelk Cyntener'° twene penninge” to tollen. 


van’ blye. 
// de last blyes ghifft* sesteyn penninge* to tollen, de Cyn- 
tener’’ ghifft eynen penningh* to tollen. 

* scherf -- ? ghift — ? 1 den. — * ferdel -— ° rys — ® vale)ten (?) — 
"alzo — ® von — II sol. (= solidi, Schilling) — !° sintener — "' III scherf 
— 1! towe — 3 II d. — !* clocken — ® bussenspise — !° II den. — '" von 
Be — '* tele)nes — !? Ten — * ander — * tauwe — ® XVI den. — 


/ 
van! Myssynghe. 
Myssyngh’ sy‘ ghewarcht eder unghewarcht, de Cyntener* 
ghifft* twene penninge? to tollen. 


van yserne 
M Van! dem Cyntener’ yserens ghift me eynen penningh’ to 
tollen. 
Stalysern? '* ghifft® de Cy(e)ntener? eynen penningh? to tollen. 


Nota. 

Kopper"’, The(e)n'', bly, Missingh'*, Eer'’'* eder ysern, ge- 
warcht eder unghewarcht, das an der wichte beneden eyn vern- 
del!*!® were, dar en tollet men nicht van'. Welker disser stu(o)kke'* 
eyn weghet boven eyn verndel‘* unde beneden eynen Cyntenere, 
dat ghifft* halven tollen. 

van!stale. 

Van! eynem vateken Eggestales’*'* ghifft me dre penninge‘” 
to tollen. . 

Van! eynem vateken plo(v)chstales'’ "* ghifft! me dre scherff 
to tollen. : on 

Van! eyner markwert stales ghift me eynen penningh” to 
tollen. 


A S.395 |. 


BBl.6v. 


A S.395 r, 
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Van' eyner halven markwert stales ghifft? me eyn scherff" to 


tollen. 
' von — * missinghe — °® Missingh — * si — ? sintener — ® shift — 
"Nd—* Id — * Stafe)lysern — !% Copper — '! teen — '? missingh — 
13 cer — '* ferdel — '® stucke — 18 egghestales — !" III d. — '* plochstales 
"III scherf — ®° 1 d. — 2! scherf. 
A 5.3961. van’ ozemu(o)nde”. 


Dat vateken ozemu(o)ndes ghifft twene penninghe* to tollen. 

von wande. 

Brede want gheverwet eder ungheverwet van Flandern, der 
ghifft” eyn iowelk ses penning® to vollen, 

Want van! aken ghifft® eyn iowelk veir penninge? to tollen. 

Want van’ hessen eder van! doringen® gheverwet ghifft” twene 

B BI.7 penninghe? to tollen, // de ungheverweden gheven iowelk eynen 
penningh” to tollen. 

Want, dede beter syn'! den Ekessche'? '” unde le(e)gher'”"* syn 
denne de ghewant von flandern’, der ghifft’ eyn iowelk viff pen- 
ninghe‘ to tollen. Weren se ok betere'' denne hessesche'* want 
unde weren legher'” denne ekessche ghewant””, der ghifft” iowelk 
dre. penninghe'® to tollen. 

Brede want van! Engeland” gheverwet eder nicht gheverwet, 
der ghifft’ eyn veir penninge” to tollen. De smalen engelschen der 
ghifft? io de Re(e)p" eyn scherff* to tollen. 

' von — ? o(e)zemu(o)nde — ® ghift — * II d. — ° flandren —- ° VId. -- 
” IH d. — ® doringhen — II d. — !% d, — !! sin— 1? ekesche — '”leyger — 
“Vd.— " beter — !* hessessche — '” ghewand — "? III d. — '" engelant 

— ? IV d. — * rele)p — * 1 scherf. 
AS. 396 r. Grawe eder witte, dede groff! syn?, gift’ eyn‘ iowelk eynen 
penningh° to tollen. : 

Stu(o)ven'® wandes, dede myn holdet, denne halve lakene, de 
syn tolles vry. Hedden se dar enboven, so gheven se halven tollen, 
alse * hir vore’ steyt. 

Welde ok de Copman® syn? ghewand!’ vertollen'' bi punt- 
swar, so schal me rekenen twelff!? ghewant up eyn punt swar. 

van’ Iynenwandel. 

Dat hundert Iynenwandes'® ghifft? twene penninge” to tollen, 
dat schok* Iynewandes ghifft? eynen penningh” to tollen. Welde 
aver de Copman' syn® Iynenwant' vortollen bi Cyntenere” tale, so 
ghifft’ he van!’ dem Cyntenere” viff penninghe” to tollen. Weret 
eyn Rufo)lle*'“ IJynewandes, de scholdeme achten na Cyntenere” 
tale unde nemen van!” dem Cyntenere” viff penningh” to tollen. 


van®wu(o)lle. 
Vor teyn steyne wuf{o)lle” ghifft’ me eynen penningh” to tol- 
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len®, viff® steyne // eyn scherff”. Eyn puntswar wu(o)llen® ghifft? » nı.7 v. 


dre” 

" grof — ? sin — ? ghift — !eyne — ®1d. — !alzo — ’ vor — ®kole)p- 
man — ° sin — 1° ghewant —!! vor tollen — !?X]I — '? von —"* Iynewaflde — 
" hunder (!) Iynewandes — "° IId. — "" 1d. — !® kopman — '’ Iynewant — 
* sintenere —" V d.— ® rulle — ® wulle — * d. — ® tollende — *° vif — 
®° scherf — ®® wullen — 2 III. 


penninghe' to tollen. 
van’vlasse. 


Eyn puntswar vlasses ghifft® dre enninge* to tollen, de Cyn- 
tener” vlasses eynen penningh* to tollen, de halve Cyntener’ eyn 


scherff’. 
van’ wu(o)llen’ garne. 


Wu(o)llens’ gharns ghevet dre'’ steyne eynen penningh* to 


tollen. De entelne steyn ghifft? eyn scherff”, e(o)d"' sy'* gheverwet 
eder'® nicht. 


van’lynengharne*“, 


Twyntich"“ punt lynengharns’® geven eynen penningh® to tol- 
len, van? teyn punt lynengharnes’” eyn scherff’ to tollen. Lynen- 
gharn‘® gheverwet gro(e)n eder blaw ghifft’ me vor teyn punt 
_ eynen penningh to tollen. Kabelgharn!“ ghifft® de Cyntener” eynen 
penning" to tollen. 


van’honghe*. 


Van? der last honghes" ghifft? me ses penninghe* to tollen, de 
halve last ghifft dre penninghe” to tollen, de entelne tu(o)nne* 
eynen penningh”, de halve tunne eynen penningh to tollen. 

_d. — ? von — ® ghift — * III. d. — ° sintener — °1d. — ? 1 scherf — 
© wullen — ® Wullens — '° IT — 1 ed — 12 si — 1 edder — "* Iyngarne — 


® Twintich — !° Iynengarns — !? Iynengarnes — '® Iynengarı — " 1d. — 
: % 
* ho(e)nghe — *' honges — ? VId. — ® III d. — * tunne - ®1d — 


van!'botteren. 


N 4 


De last botteren ghifft? twelff penninge* to tollen, van! der 
halven last ses penninghe‘ to tollen. De entelne tunne ghifft? 
twene penninge? to le, de halve tunne eynen penning® to 
tollen. 

° van! vettemegude. 


Smer'“, zeel’'“, ole, talch, vlomen'“ eder pu(o)st*" ghifft! 


iowelk Cyntener” eynen penningh‘ to tollen. Synt'" aver desser 
stukke'' welk in vaten, de vat!'* schal me achten na Cy(e)ntener’ 
tale unde vertollen se also'®. 


AS. 3971. 


A S.397 r. 


B Bl. 


AS. 3981. 
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van’ wasse. 
Wat!‘ puntswar wasses ghifft? ses penninghe* to tollen, de Cyn- 
tener” wasses twene penninghe® to tollen, de halve Cyntener” eynen 
s penningh* to tollen. // 


D Van’pekeundekryten*. ee 
€ Cyntener” pekes eder '% de Cyntener? kryten ghifft? eyn 
scherfP* to tollen. nr ” 
vanholtwerke”. 
„_Standen'®, Bo(e)dene!?1% Fmmere® ichte ander holtwerk 
ghifft? me van! der markwert eynen penningh® to tollen. 


van vo(v)dertale®", 
Solt, Ro(e)ve*'%®, Cypollen*, Ku(o)mpst* '#, Appele”, Be(e)rn*, 
No(e)te”, Kol(e)l” unde andere u; 

- von — ? ghift — ® XI d, — VI. — SU — Id —? zeie)l -- 
® pust — ® sintener — '° Sin —_ u le „u lohd — 15 alzo — !' Dat 
— * edder — * scherf — 17 Statt „van holtwerke“ hat B: Nota*** — 
’® bodene — !? emmere — 2 na vo(e)dertale — *”! rove — ” cypollen — 
** ku(o)mpzt — * appele — 3 bern — 0 no(e)te — ?” kole)l. 
stu(o)kke' dessen ghelik ghifft? me van? iowelkem vo(e)dere' 
eynen penningh’ to tollen. Eyn karen vo(e)der ghifft eyn® scherff 
ok van” dessem gude to tollen. 


vonperden‘. 

Welk perd, dat me hir kofft® ichte vorkofft?, dar ghifft? me io 
van’ der mark eynen penningh” to tollen. Is aver dat perd 
ergher denne eyn mark, dat gift? eynen penningh? to tollen. Perde, 
dede unbetauwet'''* hir dor’? gevo(e)ret'® werden, dar ghifft* me 
von iowelkeme'‘ ho(e)vede'’ eynen penningh? to tollen. 


wonvee. 


We de hir koy vee' vorkofft? edder kofft?, de ghifft? von 
deme'” ho(e)vede'® eynen penningh’ to tollen. Wede hir swyn 
kofft? edder vorkofft, de ghifft? io von der mark dre scherff” to 
tollen. Is aver der swyne myn denne vor eyne® mark, so ghifft'? me 
vor dat ho(e)vet eyn scherff to tollen. Vor veir”' scha(ejp ghifft” 
me eynen penningh’ to tollen. Vor veir” tzeghen ghifft? me eynen 
penningh’ to tollen. Werkerleye* vee, dat me drafft* eder vo(e)rt 
dor unse 

' stucke — ? ghift — ® von — * voydere —° 1d. — ® 1 — ’ pele)rden 
— ® koft — ? vorkoft — !° pennich — !! umbetauwet — '? do(e)r — "? ghe 
voret — '* jowelkem — !5 hovede — !° kole)yve — '" dem — "# III scherf — 
. ig ” 1 scherf — ® TIII — ® schap (?) — *? welkerleye — * dritt — 

vort. 
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gherichte, dat is disses' vorbenomden? tollen plichtich. 


van’leddere. 

// Solten" ledder ichte gar" ledder ghifft‘ me van’ dem punt- 
swar twene penninge? to vollen, Scharpt ledder'” ghifft® dat punt- 
swar dre penninge? to tollen. Ledder, dat me vorkofft" bi? deker- 
tale", ghifft‘ me van? dem deker'* eynen penningh” to tollen. 
Lo(e)sche'” ghifft’ me vor twe' kunne!® eynen penningh” to tollen. 
Weres aver eyn puntswar, dat ghifft‘ veir penninghe” to tollen, dat 
halve puntswar ghifft'* twene penninge’ to tollen. 


vonkopperroke", 

De last ghe(e)rgudes!! 1" ghifft® dre penninghe’ to tollen. De 
entelne tunne ghifft‘ eyn scherff. De tunne wittes eder grone- 
vars®'® gudes ghifft® "eynen penningh” to tollen. De tune'” 
iockelen'“, wyt '" edder gro(v)ne', ghifft‘ veir penninge" to tollen. 


van’Saffirvarwe, 


De Cyntener" saffirvarwe ghifft‘ 
' desses — ? vorbenomeden — : von — * ghift — ® II d. — ° gift — 
"MM d. — ® vorkoft — by — !1ıd. — !! twey — 12 IIII d. — !! fehlt B. — 


s ghergudes — '* gro(e)nevars — 1% tunne — 7 wit — 8 gro(e)ne — " sin- 
ener. 


achte penninge! to tollen. De halve Cyntener? unde dat vern- 
del’ na antale. 


van’demwagheneundekare. 

De leddeghe waghen ghifft® eynen penningh® to tollen, is he 
aver gheladen, so vryet on’ dat gu(o)d®. Is aver dat gu(o)d’ tollen 
vry, so ghifft® de waghen eynen penningh’® to tollen. Dit vornympt 
me ok also’ van‘ den karen, aver de ghifft’ eyn scherff to tollen. 


van'beddeware®, 


Welk bedde, dat me hir kofft"! eder'* vorkofft' eder dat me 
dor unse gherichte bringet, were dat eyner mark ghewert'”, so 
ghifft* dat veir penninge" to tollen. Weret eyner halven // mark 
ghewert”, so ghifft® dat twene. penninge”® to tollen. Weret ergher, 
so ghifft'” dat eynen penningh’ to tollen. Eyn hofe)vet- 
po(e)le'” ghifft dre scherff to tollen. Also" mannich" kussen?®, 
also'’ mannighen” penningh ghifft me to tollen. 


van'kesten. 


Kesten edder Ebbede”'®, de me hir kofft'! ichte vorkofft' 
eder hir dor* i 
“ı VIII d. — ® tzintener — ® ferdel — * von — 5 ghift —®ıd. — ? ole)n 
— ® ghulo)d — ® gu(o)t — !% alzo — !! koft — !? edder — 13 vorkoft — 
“ 4] d. — °° markwert — !! II d. — " gift —"* III scherf — % manich — 
® ku(e)ssen — ®! manighen — ®# ebbede — *# do(e)r. 
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B Bl. 9 
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A S. 4001. 
B BI. 9 v. 


>} 
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vo(v)ret', ‚welk stukke* eyner mark wert were, dat ghifft” veir 
penninghe to tollen. Werer eyner halven mark ghewert’, so ghiffe® 
me twe in to tollen. Wat hir benedden were, e(o)d’ weren 
kesten, ebbede, eder kledersto(e)kke"'®, vertollet me eyn iowelk mit 
eynem penninghe. 


Von parchame”, 


De balle parchames ghifft ® chillinge’ to tollen, de halve 
balle ghifft" eynen schillingh'° en de er parcham ghifft 
eynen penningh” to tollen. 


12 
Van“ Erfordeschen" vaten. 


Vate, dar inne syn tzichenwerk!”"!, dwelen!”, buren'*'"” unde 
dessen ghelyk, gheachtet na Cy(e)ntener tale, ghifft me van dem 
Cy(e)ntener”® dre scherff'® to tollen, gheachtet uppe puntswar, so 
ghifft” dat puntswar veir penninghe‘ to tollen. Vate, dar blaw eder 
ander gheverwet gharn inne is, de vertollet me ok alse'* disse'” 
va(e)d vorbeno(e)md. Entelne gharn vertollet me dar na, also" 
vorschreven” is von lynen® 

* vole)rt — ®? stucke — 3 ghift — 4 PR eier 
8 ee Fa 1 Pa 10 nn m 1] von — '* erfor- 
deschen — „ bulo)ren — % sintener — '° JII scherf — ” gift — "* alze — 
" desse — ® garn — * alzo — ® vorscreven — 2 linen 


garne. Vate, dar inne‘ syn speghelwerk, leppelwerk!”* eder den // 
ghelyk, ghifft* dat puntswar twene penninge’ to tollen, is e(o)r‘ 
aver myn, so ghifft* de Cyntener’ eynen penningh’ to tollen. Vate, 


‚dar inne‘ syn blech, ghifft? dat puntswar veir penninghe? to tollen 


eder* eyn? schok ghifft!° eynen penningh? to tollen. Vate, dar iffne 
syn o(e)rde'”, dorslach’”°, tengeken!”, schereken'" edder desser ghe- 
lyk, ghifft” dat puntswar veir penninge’ to tollen. Weres myn, so 
ghifft"" de Cy(e)ntener® eynen penningh® to tollen. 

Welk bo(e)rgher'* van’? hinnen" ve(e)rt”, de is tollen plichtich, 
alse'' eyn ander gast van'® allen stukken”, alse'® disse"* scrifft” inne! 
hefft”". Dolyt??'”, Atrament??!% eder Nicht? '# ghifft? de Cy(e)n- 
tener” eyn scherff” to tollen. 

van’®”hoppen. 


Wede hoppen kofft* eder vorkofft”, de ghifft® io van’ der 


' markwert dre scherff” to tollen. Vo(v)rt” men aver den hoppen dor 


unse gherichte, so ghifft* 


! ynne — ? ehift —’IId. — * er — 5 sintener —®1d. — ’INd — 
® edder —? 1 — ! gift — 11 ghif (!) — 12 borgher — 3 von — 1% hynnen’— 
" verd — '° alze — "7 stulo)cken — !® alse — 1% desse — ° scrift — * heft 
22 Dolit — *° adrement — * nicht — 2 1 scherf — 2° koft — 27 vorkofft — 
28 ]]I scherf — 2 Vort. . 


& 
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me von dem markscheppele '* eyn scherff! to tollen. AS. don r 


van’ hosen, 


Eyn dozyn“ vlamescher hosen? eder mu(o)tzen ghifft ° dre 
penninghe’ to tollen. Hosen’, dede ergher syn’, ghifft® dat dozyn* 
twene pennynge? to tollen. 


van’ Cru(o)de'#, 


Cru(o)de vortollet me na markwert tale ichte‘ na puntswar 
tale. Na marktale ghifft® me van? der mark eynen penningh" to 
tollen. Na puntswar tale ghifft!! me ok na der antale'? to tollen. 
Wat me hir vorkofft, dat holt me, alse!‘ hir na gheschreven®® is. 


Vonkrameren. 


Welke kramer ichte ko(e)pman’® // hir dor'” wandert, dede 5 bı. ı0 
vo(e)rt‘® kostbar gud, guldene stu(o)cke”, sulverne stu(o)kke", Sy- 
en wand”'%, Sammyd, Baldeken“, Blyant!”, Edelsteynete, Bunt- 
werk?! '# ichte perlen unde du(o)rbare® gud®®, dat sek dessen ghe- 
liken mach, dede nicht gheno(e)met” werden hir, ghifft'! me van? 


der markwerd® €ynen penningh to tollen. Ichte dat puntswar 
ghifft!! 


"1 scherf — ? von — hole)zen — * dofe)zin — 5 ghiftt — ° III d. — 

’sin—®1Id. —? eru(o)de — 10 1 d. — 1 gift —_ 12 ale)ntale — '? vorkoft — 
“ alzo — 15 ghescreven —_ 16 kopman —  dole)r —  vole)rd — 
„„Stw(o)eke — ® sydenwant — # bulo)ntwerk —® dulo)rbar — Feulo)d — 
* geno(e)met — % markwert. 

na der antale. Were aver, dat „he des gudes hir vorko(e)ffte, a s. a0 ı. 
wes he denne vorkoffte', so gheve he van? der mark eynen pen- 
ningh? to tollen. Kremere, dede Spetzerye' hir vorko(e)pen edder 
kopen, de gheven van? der mark eynen penningh’. Kremere, dede 
ko(e)pen’ eder vorko(e)pen tasschen®, go(e)rdele, Re(e)mwerk’ !® 
beslaghen eder unbeslaghen®, de gheven’ van ® der mark eynen pen- 
ningh’ to tollen, unde vor dat puntswar veir penninge”’ to tollen. 
Kremere, dede pelterye!” vo(v)ren", de entollet dar nicht aff!®, 
ole)r gu(o)d'* is gherynge“. Welk stukke", dar sek tolle van? 
bo(e)ren mach, dar hir nicht aff? gheschreven”® en is, dat scholde”” 
de weghemester"® also! over” pro(v)ven” unde dat gud”® bi sek 
werdighen®®, dat ome io van? der markwerd”" eyn penningh’? to tol- 
len werde. De weghemester"° schal® bi? der ko(e)plude” gu(o)d'” 
ghan®, dat he hofe)re unde see”, wate gut” dat sy, dat me ver- 
tollen , 
! vorkofte —? von — 3 1d —* speceryge — ° kopen — ® taschen — 
‘ remwerk — ® umbeslagen — °geven — ! JIII d, — 4 vo(e)ren (?) — 
af — 38 gu(o)t — geringe — 15 stucke — 1% screven — 7 scolde — 
 wegemester — ?? alzo — ® o(e)ver — & prole)ven — ® gut — 2 wer- 
digen — * markwert — ® scal — 2° by — * koplulo)de — * gan — ® zee 
— # gu(o)d. 


7b Karl Frölich 


Sal 
48.001. schu(o)lle‘, dat ome rechte sche na desses bo(v)kes’ utwisinge.. 


Welk ghast! ko(e)pslaghet° mit" unsem borghere umme ware, de 

in user stad were, unde lovede o(e)me’ de ware to antwordende buten 

pn. ıov. user stad gherichte, ghelike* ah // scholde” de ghast‘ tollen na ut- 
wisinge” desser scrifft". 

Welkerleye gud', dat eyn ghast‘ koffte'! in unser stad, de sek 
mit user borghere welkem eyr!": yorborghet"”* hedde, dat gud, dat he 
ghekofft'* hedde, ichte ander des ghastes'® gu(o)d en mach noch en 
schal neyn unser borgere vor bezate'” veylighen' '*, gheleyden'* '* 
eder veraventuren'°'® binnen unser stad'’ gherichte, aver de Rad 
mach dat wol don'®.. 


Den dorwe(a)rderen'? 1%. schal me bevelen in o(e)re” eyde, dat 
se memende nenerleye gud" brynghen” laten ut”” user stad”‘, he 
enbrynghe” eyn teken ut?! dem weghehuse” '®, unde dar enschullen?” 
se noch pand eder penninghe vore* entfanghen’”. 


! sculle — ? bo(e)kes — ® u(e)twisinge — * gast — ® kopslaget — ° med 

— ? ome — ® ghelyke — ® scrift — 1% Welkerleie gu(o)d — *! kofte — "* ge- 

koft — '° gastes — !t veylegen — 15 gheleyden — !% veraventu(o)ren — 

7 stat — !® dole)n — '° do(o)rwarderen — ? ore — *! gu(o)d — ** bringe — 

. u(o)t — ** stale)d — *° bringe — ® we(e)gehu(o)se — * en scullen — 
. Vor. 


15.431. To des Schulteten! Ammechte ghebo(e)ren bi- 
BBL.iasunderen? disse articuli®, dede hir na beschre- 
vensyn. 


De Schultete‘ dinget bi koninges® banne drye in deme jare 
unde nicht de voghet. De schultete schal richten over hud* unde 
har unde schal de lude’ in de overhore®*® kundeghen’ unde in de. 
veste don in der richtestat, dar he dinget under koninges banne, 
unde nicht de voghet. \ 


De schultete‘ mach eynen iowelken gast edder eynen borgher, 
dede uppe der vlucht!’ solen'! were”, besetten?”* edder vor syn 
gherichte laden, wu(o) dat to rechte van’ o(e)me gheesschet worde, 
unde nicht de bo(e)del. Mochte me aver des schulteten’? nicht heb- 
ben, so mach de besate de bo(e)del don, unde wat ome!* lones dar 
aff bo(e)rde, dat scholde he dem schulteten'! ghelike halff gheven. 
Welde aver de beklaghede man, ifft de eyn gast were, antworden 
to der besate van stunden” an, dat scholdeme 


! Schu(o)iteten — * bisu(o)nderen — ? articulo)li — * Schulo)itete — 
5 konynges — ® hulo)d — ? lu(o)de — ® overho(e)re — ? ku(o)ndeghen — 
’° vlulo)cht — '! verschrieben für salen — '? von — "° schulo)Iten — !* o(e)me 
— 15 stu(o)nden. 
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don vor des Schulteten' gherichte, dar scholde de klegher dat ant- asus , 


worde" nemen var stunden* an, 


// Unse borgere* ichte o(e)r ghesynde en schal de schultete* 1 1 13, 


neynen vor syn gherichte" laden to antwordende sunder uppe dem’ 
markede. 


We de vor des Schulteten' richte wesen schal, de mo(v)d’ 
des warden, wanne me prime" ichte nachtsangh”” Ppleghet to 
Judende’ to der marketkerken, welker desger!" tyd eyn ome von 
dem schulteten bescheden worde. 


We des schulteten' richte'' versmadet eder vor syneme gerichte 
brikt, de weddet'* deme schulteten! veer keyser schillinge unde dene 
mach me vervolghen mit'’ der overho e)re ® under e lo(e)vene, 
unde de voghet'’ schal Sn in syn ent scriven unde uphol- 
den’ ı t he vor synem gherichte vervolget were. 


in aller wise, alse i 
De schultete® schal pande upbeden unde dar na eghenen unde 
vredewerken””, alse recht is, er nicht de bo(e)del. 


' schu(o)lteten — ® antwo(v)rde (?) — ® stufo)nden — * borghere — 
® schulo)ltete — °® gherychte — 7 deme — ® mole)d — ® Iu(o)dende — '” dis- 
ser — " rychte — 12 5, Anm. 63 — ® myt — 1 overhore — '° vole)ghet 
— !° on — "7 bol(e)k. 


De Schultete' schal eghenen unsen borgheren erve gu(o)d, 
hu(o)s unde hoff ichte ander erve, beleghen in unser stad gherichte, 
unde vrede werken, alse recht is, aver dat scholde he don // mit 
witschu(o)p unde van hetendes weghen des Rades. 


De Schultete! schal eynem iowelken, deme des no(e)t? were, hel- 
pen utpanden synen hu(o)styns unde nicht de bo(e)del. ! 


Mochteme aver des Schulteten® nicht hebben, so mach de 
voghet* alle stu(o)kke richten unde handelen vu(o)llen komeliken 
alse de Schultete®, 

De schulte? en schal van synes amptes weghen neyne breve be- 
segelen sunder witschu(o)p unde hetend des Rades. 


Vandem Marketmestere®. 


4 


De marketmester schal beseen allerleye gu(o)d,\dat hir to dem 

markede veyle ku(o)mpt unde hir sellen® wille, dat dat kop- 

heve”® sy, unde nicht vu(o)l edder nicht? gharst”" en sy, dat gnse 
orghere dar ane nicht bedroghen en werden, by syneme eyde. 


* schulo)ltete — ? not — * schu(o)lte(n) * vole)ghet — ® marketmester 
— *® fehlt B. 


A 5.4041. 


B BI. 14 


AS. 404 r. 


B Bl. 14 v. 


A S. 4051. 


B Bl. 15 


A S.405r. 


[X Karl Frölich 


Ok en schal neyn unser borgere' tunnen® upslan, dar he ut sel- 
len wille, he en hale den marketmester dar by, dat de de tunnen 
upsla unde dat gu(o)d besee by synen eyden’, icht?'! me dat gud‘ 
unsen borgheren sellen mo(e)ghe’ eder nicht. 

__Weme de marketmester upsleyt eyne tunnen’ // haringes*, de 
ghifft o(e)me’ eynen penningh® unde eynen haringen’, unde he 
mach umme enkedes"* beseendes willen tosnyden twe eder dre. 
Van der tunnen honges ghifft me o(e)m’’ eynen penningh’. 


Von der tunnen botteren!! twe penninge’. Von der tunnen 
hekedes twene penninge®. Von der tunnen Ales twene penninge®. 
Braßem, Meyvisch, Henneken visch ghifft me van der tunnen 
eynen penning® uptoslande. Van den halven tunnen ghifft me de 
helffte des lones, des sek van der ghantzen tunnen gebo(e)rt. 

. De marketmester schal beproven allerleyen ko(e)p na den 
jaren”” unde na der tyd, we de hir selle unde velinge””" hebben 
wille, dat de unsen borgeren tydliken®" kop gheve. 

Y borghere — ? tu _s Ber — 5 moghe — 
* harynges — ’ ome Een 9 wi En un hier Hodt vor 
twe: ghifft me ome — '? Jaren — 13 yeylinge. 


We dem anderen affkoffte eynen ko(e)p, dene scholde he ome 
na holden eynen dach unde eyne nacht unde nicht lengh, dat en- 
worde anders bescheden. 


We den Mekeler ladet to eyneme kope ichte beveler o(e)me' 
eyn gut” to verko(e)pende?, unde bringet he den ko(e)p tosammens, 
so ghifft me dem mekelere io van // der mark eynen penningh‘ 
to underkope® ”®, Is aver des gudes’ myn denne eyn markwert, dar 
ghift’ me twene penninge* van to underkope’. Van deme scheppele 
kornes® schal'me gheven twene penninge* to underkope®, de jenne’, 
de one kofft, de ghifft‘' eynen penningh‘, unde de, de one verkofft, 
de ghifft ok eynen penningh‘, icht se des mekeleers" dar to 
bruken””. 

Worde ok de mekeler ghebeden umme gud’* to vorkopende 
unde he worve” truwe liken'‘ tighen'® eynen, an deme he mo- 
dende'‘*” were, alsodan gud!? to ko(e)pende"”, vu(o)lendeden de 
den ko(e)p under sek ane den mekeler, lykewol syn 

' ome — ? ghulo)d — *? verkopende — * d. — ° underkole)pe — 
® ghulo)des — ? ghifft — ® korns — ® Jenne — !° ghift — *! mekelers — 
12 bru(o)ken — '? gu(o)d — * tru(o)weliken — !% tyghen — * mo(e)dende — 
17 kopende, 
se plichtich', willen to makende”* des mekelers umme den un- 
derko(e)p. E 

! plychtich. 
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‘ Urkundenbuch der Stadt Goslar und der in und bei Goslar belegenen 
geistlichen Stiftungen, Bd. I—IV (Halle 1893-1905), bearb. von G. Bode; 
Bd. V (Halle 1922), bearb. von G. Bode und U. Hölscher. — Das Goslarer 
Urkundenbuch wird nachstehend als UB. olıne weiteren Zusatz angeführt. - 
° Hercynisches Archiv oder Beiträge zur Kunde des Harzes und seiner 
Nachbarländer, hrsg. von Chr. Erdwin Philipp Holzmann. ‚Einziger Band 
(Halle 1805). — ° S. das. S, 321—342 (= H.). — * Berlin 1840. Vergl. S. 110 
Z. 642. — ° a.a. 0. S. VIIVIX. — ® S. namentlich S. 367 f. — ” H. Rudorfi, 
Zur Rechtsstellung der Gäste im mittelalterlichen städtischen Prozesse, 
vorzugsweise nach norddeutschen Quellen (Breslau 1908). — ° Frölich, Die 
Gerichtsverfassung von Goslar im Mittelalter (Breslau 1910) (= Frölich, 
GV.), S. 108 f. — ° Beiträge zur Geschichte der Stadt Goslar, Heft 10 (Gos- 
lar 1940). Angeführt wird sie, wenn auch nur kurz und ohne eingehendere 
Stellungnahme, bei H. E. Feine, Der Goslarsche Rat bis zum Jahre 1400 
(Breslau 1913), S. 134 zu Anm. 4. — '° S, 123/4, 124 Anm. 261. — '* Näheres 
über ihn bei S. Steinberg, Die Goslarer Stadtschreiber und ihr Einfluß aut 
die Ratspolitik bis zum Anfang des 15. Jahrhunderts, Beiträge zur ni 
schichte der Stadt Goslar, Heft 6 (Goslar 1933), S. 29, Anm. 1. — nn 
UB. II 303 (1273—1291): „Item, qui in domo modiorum, que scepelhus dici IV 
sedere solet ad imperii theloneum tollendum“; Feine, S. 79/80. — '” UB. h 
525 (1355), S. 392: „item dat Sceppelhus cum cellario captivorum et bo e 
ad eam pertinentibus“. Erwähnung des Scheffelhauses auch UB. IV 50 
(1354) „Hugolt in deme Scheppelhuse“; V 83 (1367): der Vogt „scal upnemen 
alle dat, dat van der voghedye vallen mach mit deme scepelhuse, muntye 
unde koppertollen van den hutten, alse recht unde wonheyt is“. Wegen der 
Lage des Hauses ist hinzuweisen auf Frölich, Zs. d. Sav.-Stiftung für Rechts- 
gesch., German. Abt., 47 (1927), S. 328 und Anm. 4 das. — * In dem Häuser- 
buch (registrum domorum) von 1443f. — s. darüber Frölich, Hans. Ge- 
schichtsbl. 46 Jg. 1920/21, S. 135/6 — finden sich folgende Einträge: Haus 
der Kaufleute „belegen jegen dem wachhuse over“, Nr. 694 (1475). Nach 
Nr. 996 (1184) liegt dasselbe Haus „uppe dem markede hinder dem wach- 
huse“. — % Häuserbuch Nr. 1455 (1498): Haus „belegen an deme markede 
negest deme nyen wachhuse“. 1503 ist dann nach den Angaben in der Fort- 
setzung des Häuserbuches (Nr. 8) wieder von einem Hause „by dem mar- 
kede an achter dem wachuse belegen“ die Rede. Vgl. hierzu Frölich, Ver- 
fassung und Verwaltung der Stadt Goslar im späteren Mittelalter. Beiträge 
zur Geschichte der Stadt Goslar, Heit 1 (Goslar 1921), S. 58, Anm. 4 (= Frö- 
lich, VV.) — In den Tafelamtsbüchern (Stadtrechnungen) erscheint im Jahre 
1491 ein Ausgabeposten von 60 Mark „Vor dat nye wachus“. — '° Die Sei- 
tenzählung ist neu, sie ist erst im Jahre 1837 durchgeführt. Vgl. Göschen, 
S. IX. — °? S, VIIVIX. — % Mit ihnen habe ich mich beschäftigt in dem Auf- 
satz: Die Verzeichnisse über den Grubenbesitz des Goslarer Rates am Ram- 
melsberge um das Jahr 1400, Hans. Geschichtsbl. 45, Jg. 1919, S. 103—171. 
Der Aufsatz wird nachstehend als „Grubenbes.“ zitiert. — "° Näheres über 
die Form der Verzeichnisse der Bergteile des Rates bei Frölich, Grubenbes,, 
S. 104. Die Niederschrift der Waghausordnung im Stadtrechtskodex ist 
im ganzen etwas schlichter gehalten. — ?° Vgl. hierüber Steinberg, S. 53f.; 
G. Cordes, Schriftwesen und Schriftsprache in Goslar bis zur Aufnahme der 
neuhochdeutschen Schriftsprache. Sprache und Volkstum, Arbeiten zur nie- 
derdeutschen Sprachgeschichte und Volkskunde, Heft 3 (Hamburg 1934), 
S. 9/10. Schriftprobe bei Steinberg, S. 62 und Tafel III Nr. 9. — °* Auf die 
Benutzung dieser Vorlage deuten mehrere Vermerke bei Holzmann (S. 323, 
Anm. 3, 324 Anm. 7, 341 Anm. 103, 342 Anm. 104) hin. — ” „Van Scheffer- 
steyne. Item de last scheffersteyn de schal holden XVII % ct., hundert punt 
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j Karl Frölich 

up den cyntener tertia feria post palmarum LXXXVIII Jare. -# Te Jast 
scheversteyns schal holden achteyndehalve czyntener, hundert punt vor den 
czyntener to rekende. l:dder sesteyn vulle czyntener, teyn punt unde hun- 


dert vor den czyntener to rekende. Unde eyn steyn schal hebben ander- 
halven czyntener unde elven punt unde theyn wichte schalme wexzen uppe 
eyne heyle last. — ”* Göschen, S. 105, Z. 30-38, — ”* Nicht dagegen, ent- 
sprechend A, bei der Einleitung. — ®° 'Fröllch, Grubenbes., S. 108 f. — ” S. 
z.B. unten zu A. S.389r, 392r, 401r, — ® Auf S. 389r zu 10. — * Die zu Ila2 
angeführten Vermerke sind in der Hauptsache bloße Gelegenheitsnotizen 
und stellen sich m. E. nicht als eigentliche Nachträge zur Waghausordnung 
dar. — ” Vgl. Ila2. — ” Frölich, Grubenbes., S. 110. — * S. hierzu unten 
zu Ilc2 aa und bb. — ” In einer Goslarer Chronik Erdwin von der Hardts im 
Stadtarchiv, den Antiquitatum Goslariensium Compendia (Cod. Nr. 806) 
wird auf S. 155 die Abfassung der Waghausordnung in das Jahr 1397 ver- 
legt. So wenig zuverlässig die Angaben von der Hardts sonst vielfach sind, 
möchte ich ihnen in diesem Falle einen gewissen Wahrscheinlichkeitswert 
zubilligen. — °* Vgl. etwa die wenigen Belege über den Handel mit Goslarer 
Kupfer und Vitriol bei Bitter, S, 90/1 und 101. Auch der von Bitter, S. 11V/2, 
vermißte unmittelbare Nachweis für den Bezug flandrischer Tuche läßt sich 
wohl aus der Ordnung entnehmen. „De ghewant von Flandern“ werden 
neben Tuchen anderer Herkunft ausdrücklich genannt. Dazu sind auch die 
nach Bitter, S. 110, 112, nicht zu deutenden „geistelschen laken“ zu rechnen. 
Nach L.-B. 1, 2, 91 unter „göstelsch“ dreht es sich dabei um Tuch aus Ghi- 
stelles in Westflandern. — ® S, hierzu die bei Bitter, S. 110, gestreiften 
Nachrichten über die Berechtigungen der Wandschneider und der Krämer 
in Goslar aus der Zeit um 1335, die UB, III, 1030, 1031 wiedergegeben sind. 
Sie sind — ein Beweis für die Bedeutung, die man ihnen beimaß — wörtlich 
in das Stadtrecht übernommen und durch Vorschriften ähnlicher Art er- 
gänzt (Göschen, S. 103—105). Ihr Vorbild finden sie bereits in dem Krämer- 
recht von 1281. (UB. II 292), das aber eine in Einzelheiten abweichende 
Fassung aufweist. Zu dem Krämerrecht ist hinzuweisen auf Cordes, S. 25/7, 
98/9, — ” Einiges hierüber ebenfalls bei Brinkmann, Das Brauwesen der 
kaiserlich freien Reichsstadt Goslar, Beitr. z. Gesch. der Stadt Goslar, Heft 3 
(Goslar 1925), S. 80f.; 82 f.; Hesse, Der Haushalt der freien Reichsstadt Gos- 
lar im 17. Jahrhundert (1600—1682), das. Heft 7 (Goslar 1935), S. 29. — Die 
Bezüge des Wagmeisters haben anscheinend stark geschwankt. In den 
Tafelamtsbüchern aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts erscheinen 
als „wachmeyster lon“ Beträge von 5—6 Mark. Im 18. Jahrhundert erhielt 
der Wagmeister 86,8 fl, woneben ihm noch ein Teil des auf der städtischen 
Wage anfallenden Waggeldes zufiel (Hesse, S. 29). — ?”” Eingehend habe ich 
über sie gehandelt GV. von Goslar, S. 71f., 79 f., 91 f. Vgl. ferner zu IIc2 bb. 
— # Wegen der Scheffelträger und der Torwärter s. unten Anm, 99 und 197. 
— *” Das Eingeklammerte ist ein Zusatz aus späterer Zeit am Rande der 
Handschrift. — Zu der Erhebung von Gebühren und Abgaben mittels der 
Lösung von Zeichen im Waghause, insbesondere der sogen. Mühlenzeichen, 
äußert sich Brinkmann, S. 81. Ueber’die Art der verwendeten Zeichen un- 
terrichten Einträge in den Stadtrechnungen, den Tafelamtsbüchern, des Gos- 
larer Stadtarchivs, So heißt es zu Beginn der Rechnung des Jahres 1487 
nach der Nennung der 6 Tafelherren des Rates: „Anno ut supra (1487) hebbe 
we ghereykent myt dem wachmester Hinrike Rosencranse van allen teyken, 
so dat he dem Rade schuldich bleff XXX mark 5 lot van allen teykenen“. 
Es folgt ein Vermerk „prima feria post conversionem sancti Pauli ome wed- 
der gheantwordet“ und eine Aufzählung der ihm neu ausgehändigten Zei- 
chen. Erwähnt werden unter diesen grote molt teykene und teyken to 
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scheppelen to kleyner molte, scheversteyns t., t. to ruemsteyne (?), t. to 
oldem ber, grote und Iutteke weyte t., grote und Iutteke roggen t., grote 
und kleyne /kroyt (= Grut) t, Sclam teykene (= slam t., anscheinend handelt 
es sich um einen verwertbaren Mühlenrückstand. Sch.-L. 4, 226) und t. to 
vietrile. Unter Ruemstein ist wohl Abraum bei der Schiefergewinnung zu 
verstehen, der noch irgendwie Verwendung fand. Vgl. hierzu Burkhart, 
Goslars Dachschieferbergbau von seinen Anfängen bis zur Gegenwart, 
Beitr. z. Gesch. der Stadt Goslar, Heft 9 (Goslar 1938), S. 97/9. 1497 kom- 
men außerdem holt und korn t. vor, 1519 grothe rote teken. — * Das Eid- 
buch ist von mir beschrieben VV. S. 14, Anm. 1, trägt aber die alte Archiv- 
bezeichnung 3951 (nicht, wie dort infolge eines Druckfehlers angegeben: 
3591). S. das. Bl. 5 v6. — * Ueber den Pflichtenkreis des Wagmeisters 
vgl. ferner Hölscher, Beiträge zur goslarschen Verwaltungsgeschichte im 
XV. Jahrhundert. Zs. d. Harzver., Jg. 42, 1909, S. 129; Frölich, VV. S. 25/26. 
Wegen der Aufgaben des Marktmeisters s, Hölscher, S. 128/9 und unten 
zu AS. 4041. Die Eidesformel für den Goslarer Marktmeister ist nicht über- 
liefert. Der Eid für den Marktmeister in Hildesheim ist abgedruckt UB. 
Stadt Hildesheim IV, S, 224/5, seine Stellung dort ist geschildert bei 
v. d. Groeben, Zur Entstehung der Stadtverfassung in Hildesheim, Zs. d. 
Hist. V. f. Nieders. 83 (1918), S. 65 f., namentlich 82/3. — * Frölich, Gruben- 
bes., 5. 131f.; Die Privilegienpolitik des Goslarer Rates in der zweiten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts, Zs. d. Hist. V. f. Nieders. 86 (1921), S. 87—120; 
Die Urkundenpolitik des Goslarer Rates im Mittelalter, Arch. f. Urkunden- 
forsch. (AUF.) VII (1923), S. 215280, insbes. 220 f. — " Vgl. über sie zu- 
letzt Frölich, Zs. d. Harzver., Je. 73, 1940, S. 4f. — * Frölich, AUF. VIII, 
S. 252f., 2565. — % S. oben zu Anm. 37. — “aa. 0,5. 128/99. — "E. 
Damköhler, Zu den goslarschen Ratsverordnungen, Jb..d. Ver. f. Niederdt. 
Sprachforsch. 38 (1912), S. 148—154. — Es begegnet namentlich oft 
der Zusatz eines verkleinerten e über den Vokalen a, e, i (y), o und u, 
eines i über e sowie eines o über u und umgekehrt. Im Hinblick auf die 
sich aus den Zeitverhältnissen ergebenden Druckerschwerungen sind die 
übergeschriebenen Zeichen in Klammern den mit ihnen versehenen Buch- 
staben beigefügt. Als Hauptformen erscheinen ale), e(e), ile), o(e), u(e), e(i), 
o(u) oder o(v), und u(o) oder u(v). — “ Für die bei der Herstellung einer 
Abschrift der Waghausordnung geleistete Unterstützung und für zahlreiche 
Auskünfte bin ich Fräulein Theda Tappen und Frau Hilke Hörnig vom 
Stadtarchiv Goslar zu besonderem Dank verpflichtet. Eine Reihe wertvol- 
ler Hinweise verdanke ich außer Alfred Götze ferner Gerhard Cordes. — 
 Bleigewichte. Sch.-L. II, 713. — 


*: Meßzefäße (G.). S. auch H.S. 323, Anm. 1. — ® Uebergewicht auf der 
Wage. Sch.-L. V, 173. — ® kostbar. Sch.-L. I, 600, — %* schaffen, besorgen. 
Sch.-L. IV, 628. — ® Wissen, Kenntnis. L.-W. 589, — ° mit Beschlag (Ar- 
rest) belegen. Sch.-L. I, 270. — 5” Fremder, Nichtbürger. Ueber die Rechts- 
stellung der Gäste vgl. H. Rudorff, a. a. O. (oben Anm. 7); A. Schultze, 
Gästerecht und Gastgerichte in den deutschen Städten des Mittelalters. 
Hist. Zeitschr. 101, S. 473. — ® Ostern. — ® von dorven = brauchen, ver- 
pflichtet sein. Sch.-L. I, 529, 556. — ° daß etwas im Wege stände, daß es 
ungewiß sei. H.S. 324, Anm. 6. — ° Von hier an sind die Ueberschriften des 
folgenden Abschnittes größtenteils in die letzte Zeile des vorhergehenden 
gerückt, auch laufen beide Abschnitte, nur durch die mit roter Tinte ge- 
‘schriebenen Titel getrennt, in einem fort. H.S. 324, Anm. 7. — ® Handeln. 
Sch.-L. II, 532. — ° Gewette, Strafgeld zahlen. L.-W. 561. — * Scherflein, 
die kleinste Scheidemünze (meist = ”% Pfennig). HS. 325, Anm. 9; L.-W. 
326. — ® d. h. er kaufe umso billiger ein (G.). — * Gewicht für Wolle, 
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Flachs usw. Gewöhnlich 20 Pfd., doch gibt es auch leichtere Steine (etwa 
10 Pfd.). Sch.-L. IV, 385/6; L.-W, BEN stön). *° minder, weniger. L.-W. 
229. — “ was eine Mark wert ist. L-W. 220. — * Ingwer. — ”° Nelken 
(Gewürznelken). — "' = seduwer, das Gewürz Zitwer (Sither). Sch.-L. IV, 
166; L.-W. 341. — ”° Muskatnuß, Sch,-L. III, 139. — ”° Muskatblüten (G.). — 
* = sinamön(e), mlat. cynamomium, Zimt (G.). — ” = mlat. cardamo- 
mum, das Gewürz Kardamom, von der Malabarküste kommend (G.). — 
” Kümmel. — ” die Zahl hundert, vielfach als Maß gebraucht (z. B. für 
Holz, Getreide, Flachs). Sch.-L. II, 332/73. — ”* Safranfarbe, Safrangelb. L.- 
W. 313. H.S. 326, Anm. 37, denkt an eine bei der Töpferei gebrauchte blaue 
Farbe. — ” unverarbeitet. H,S, 326, Anm. 38. — ® Zinn. — ® striken = 
streichen, streichend messen. Sch.-L. IV, 435/6. Ein gewantstriker (Tuch- 
streicher) ist ein Aufsichtsbeamter, der die Faltung, Pressung, Länge usw. 
der Tücher prüft. L.-B. I, 2, 103. Eid der „lenewandesstriker“ in Hildesheim 
UB, Stadt Hildesheim IV, S. 225, — 8 entel (entelen) = einzeln. L.-W. 96. 
-- © Reif, Seil, Tau, als Längenmaß (für Tuch, Leinewand) etwa 10 Ellen 
H.S. 327, Anm. 21; Sch.-L. II, 463; L.-W. 299. — ® ein grobes, wöllenes ge- 
kreuztes Zeug. H. 5. 327, Anm. 22; Sch.-L. II, 466. Nach DWb. V, 850 „ge- 
köpertes Wollzeug- — “® Futtertuch, Zeug zum Unterfutter. L.-W. 488. — 
„ auch dirdendei, trittendei, tirletei: grobes Zeug, Gewebe aus Wolle und 
Leinen. Sch.-L. IV, 548; L.-B. 433. — # gerichtlich eintreiben. Sch.-L. V, 
182. — ® einfordern. Sch.-L. I, 724, — ® an-, festhalten, in Beschlag neh- 
men, (von Personen und Sachen). Sch.-L. V, 112. S. auch Göschen, S. 4241. 
— ” vorenthalten. Sch.-L. I, 675/6, — % für friedlos erklären, gerichtlich 
ächten. Sch.-L. V, 488/9. Vgl. für Goslar Göschen, S. 471f. — ” Die Zoll- 
freiheit der Goslarer Bürger mit Ausnahme der Ausfuhr von unbearbeitetem 
Kupfer ist schon bezeugt in dem Privileg Friedrichs II. von 1219 (UB. I, 
401, $ XLIN). S. hierzu Feine, S, 80. — % ausgenommen. —”* Mohn. Sch.-L. 


II, 19. — ® Malz. — ® Erbsen, — % Früchte, die man scheffelweise ver- 


kauft, in Scheffeln zum Verkauf ausmißt. H,S. 329, Anm. 30. S. auch L.-W. 
325. — ® Gewährschaft leisten, für etwas einstehen. Sch.-L. II, 102/3; 
L.-B. I, 2, 103. — ° Die Scheffelträger waren in amtlicher Eigenschaft im 
Waghause für das Zumessen von Korn, insbesondere für Brauzwecke, tätig. 
Ueber die Aufgaben, die dem Wagmeister in Bezug auf das Mühlen- und 

Brauwesen oblagen, vgl. Hölscher, Zs. d. Harzver. 42. Jg. 1909, S. 80—92. 
_ Daselbst wird Seite 84 (zum Jahre 1435), 90 eine auf dem Waghause für die 
Brauer angeschlagene Vorschrift erwähnt. Zu Anfang des 16. Jahrhunderts 
stehen die Brauknechte mit den Scheffelträgern in der Ratsprozession zu- 
sammen (Frölich, VV, S, 70). — 1% Ueber die Lösung von Zeichen für Müh- 
len-, Brau- und andere Zwecke auf dem Waghause finden sich zahlreiche 
Angaben bei Hölscher a. a. ©. — 


“% aufpassen, achthaben auf etwas, etwas besorgen. Sch.-L. V, 600; 


L.-W. 555. — ! Gewicht von 3 Zentnern (300 und mehr, aber wohl auch 
weniger Pfd.). Sch.-L. III, 389, 390; L.-W. 287. — !% verkauft. S. u, zu Anm. 
208. — '%* Gemeint ist die Rathauslaube, Irrig H.S; 329, Anm. 31: Bude, 
Fleischscharn. — 1% Ohm. Ueber das Eichen des Ohms in Goslar vgl. Frölich, 
VV. S. 45/6, 58. — !% Weinstein. Nach Sch.-L. V, 733 Harz oder Bimsstein, 
doch ist die Deutung nicht sicher. — 1 Fuder, Wagenlast. — !® Ein be- 
stimmtes Gewicht von Waren, oft nach ihrer Gattung verschieden. Sch.-L. 
II, 631. — '® Hecht. — *!% Brachsen, der karpfenähnliche Fisch Cyprinus 
brama. Sch.-L. I, 415. — * Alse, der Fisch Clupea alosa (G.). Wird nach 
H.S. 330, Anm. 34, häufig im Mai gefangen. — ‘ Bolch, ein großer Fisch, 
meist Kabliau. Sch.-L. I, 449. — 113 hennecke (d. i. Hänschen) mit den widen 
ogen. Kabliau, fällt mit dem bulk zusammen. Sch.-L. I, 449; II, 241. — 
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{% pruschen (preußischer) vlakfisch. Sch.-L. III, 382. vlakvisch: getrocknete 
Fische, die am Rücken auseinandergerissen und auf diese Weise in zwei 
Hälften geteilt sind. Sch.-L. V, 266. S. aber auch unten Anm. 120 (See- 
zunge). — ''° Strohgeflecht als Gebinde für verschiedene Waren, insbeson- 
dere auch für Bücklinge. Sch.-L. IV,=439, — '!* getrockneter Fisch, nament- 
lich die aus dem Bauch der Heilbutte geschnittenen, gesalzenen und ge- 
trockneten Streifen. Sch.-L. III, 455. Nach H.S, 330, Anm. 39 „Rechling, Reg- 
ling, Barsch“. — *” Korb. — °" Bund, Gebinde. Sch.-L. I, 39. — 
Spierling, ein Fisch, dem Stint nahestehend, etwa „Seestint" (G.). Nach 
Sch.-L. IV, 329 cyprinus aphya. — '° Flachfisch, Seezunge (G.). — '* Eine 
Deutung muß unterbleiben. Der einzige mir sonst bekannt gewordene Beleg 
findet sich Hans. Urkundenbuch XI. S. 803. In einem Schreiben Rostocks an 
Danzig yon etwa 1458 (?) ist von einer Schiffsladung die Rede, die % tunne 
kase, 1% lispunt botteren und 1 Schock wemegallen enthielt. Eine Erläute- 
un ist im Register nicht gegeben (Hinweis von G. Cordes). — Ein Lis- 
pun ist nach Sch.-L. II, 703 soviel wie ein lives (livesch) punt, livländisches 
un talentum livonicum = 14 Pfd. — '? Auch hier ist die Bedeutung 
n z Weitere Belege fehlen. Ist vielleicht an einen Zusammenhang mit 
. eitwort „wiegen“ (Fische anderer Art, die nach Gewicht verkauft 
werden) zu denken? — !# Barbe. HS. 331, Anm. 44. — '* „Spießfische“, 
ee Spieß gebraten zu werden (G.). — '# schätzen nach Hunderten 
.) — = Bund, Maß für Früchte. Sch.-L. II, 530. Hier, wie das folgende 
en wohl zwei Körbe Feigen. H.S. 331, Anm. 46. — '# Gerät, Geschirr. 
u 414. — Töpfe, Kessel (irden oder von Metall). Sch.-L. II, 153. — 
K etall, aus dem Töpfe gegossen werden. Sch.-L. II, 154. — "° Büchsen-, 
Kanonenmetall (G.). — " Stahleisen, mit Kohlenstoff übersetztes Roheisen, 
en ‚guten Rohstahl gibt (G.). — '* Erz, hier wohl Bronze (G.). — 
: vier. als Gewicht 25 Pfd. (so Göschen, S. 104, 4) oder % Pfd. Sch.- 
= ne L.-W. 476. — Stahl zu schneidendem Gerät. H.S. 333, Anm. 52; 
m. Stahl zu Pflügen (G.). Nach HS. 333, Anm. 52, roher, un- 
ee. rag Stahl (?). — '* Aus Schweden eingeführtes Eisen von beson- 
nn üte, zuerst auf der Osmunder Eisenhütte verfertigt. Sch.-L, III, 242; 
nn SE =, aus Aachen stammend, insbes. Tuch aus Aachen. Sch.-L. I, 
650; „-B. 523. — '# = Jänger (?). S.H.S. 333 Z. 15 und Sch.-L. II, 651. — 
Sue, Reste, namentlich eines Zeugstückes. H.S. 344, Anm. 56; Sch.- 
L. IV, 456; DWb X, 4, 309. — %% Zahl von 60 (Sch.-L. IV, 107), hier im 
Gegensatz zu dem Maß von 100 (etwa 100 Ellen) ‚gebraucht. — '* Rolle, 
Zusammengerolltes von Waren, z. B. Leinwand. Sch.-L. III, 526; L.-W. 310. 
ner Leinengarn, im Gegensatz zum Kabelgarn (s. die nächste Anm.). — 
Hänfener Faden zum Verfertigen von Tauen, F. Kluge, Seemannssprache 
(1911), S. 405 (G.). — !# Schmer, Fett. L.-W. 358, — '% Seehundstran. 
‚Sch.-L. IV, 179; L.-W. 343. — "*° Bauch- und Nierenfett des Schweins, noch 
nicht ausgelassenes-Fett, Flomen. L.-B. 752. — *% Polster, hier offenbar das 
Fettpolster eines Schlachttiers.’ Sch.-L. III, 391 (G.). — '" Kreide. — 
Kübel von Holz, unten breit und oben schmal, Stellfaß. Sch.-L. IV, 362. 
- Bottich, Bütte, eigentlich Boden. Gebundenes Holzgefäß mit nur 
einem Boden. H.S. 336, Anm. 67; L.-W. 59. -— 


RE. | 


151 Euderzahl. H.S. 336, Anm. 68. — 1% Rüben. — '° Kumpst, lat. com- 
positum, Eingemachtes, hier Sauerkraut. Sch.-L. II, 595/6 (G.). — "* ohne 
Zaumzeug (G.). — ** eingesalzen. Nach H.S. 337,.Anm. 77, Pfund- oder 
Sohlenleder. — *°° gegerbtes Leder, fertig zum Gebrauch (G.). — "” ge- 
schärftes Leder. DWb. VIII, 2193 (G.). H.S. 337, Anm. 78, denkt an Schmal- 
oder Fahlleder. — *% Decher, ein Zählmaß (10), bes. für Häute, Felle, 
Pergament. Sch.-L. I, 498; L.-W. 406. — '° feines rotes Leder. Sch.-L. II, 
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724. Vgl. auch H.S. 337, Anm, g0, _ 10 Zahl von 5 (Fellen). Sch.-L. Il, 597. 
S. hierzu Göschen, S, 104, 1: Losche ne mot neman vorkopen, denne eyn 
kunne, dat sint vif vel. — 4: Kupferrauch, hier allgemein für Vitriol. H.S, 
ie Anm. br ne bei Sch.-L, II, 531. — ' gares, nen ci 
ıier vom gebrauchsfertigen, vi altivan , ntstein der Goslarer Gru- 
ben. DWb. V, 2767 (G.). — a Eiszapfen, Zapfen, hier 
wieder vom Atramentstein gebrauch. Sch.-L. II, 409 (G.). — \” Bettzeug. 
in wert geltend (Preisangabe). L.-B. I, 2,, 107. — "*" Kopfpfühl, 
Kopfkissen. L.-W. 152. — 1% Lage, Truhe. L.-B. 1. — % Kleiderstöcke, Nach 
LS. 389. Anm. 87, Stöcke, an denen oben Haken zum Anhängen der Kleider 
angebracht sind. Sollte hier im Hinblick auf die daneben genannten Kästen 
und Laden nicht eher an ein Behältnis für Kleider zu denken sein? Vgl. Sch.- 
L. IV, 407 zu „Stock“ unter Ziffer 6. — 1% Barchent. Sch.-L. III, 303. — 
‘* Kissenüberzüge (G.), — ı Handtücher. L.-B. 504. — '” Bühre, Zieche, 
Bett-, Kissenbezug. L.-W. 70; L.-B, 373, — % Löffel, — '” Ahlen (G 
S. auch H.S, 340, Anm. 90, — 176 Sieh (G,), — 177 kleine Zangen. — *” kleine 
üeheren. — ” ? — “° Eisenvitriol zur Tintenbereitung. L.-B. 128. — 
weißes Zinkoxyd, Nihilum album, DW. VII, 712 (G.). — '* wohl = 
Marktscheffel — ® Gewürz, jede Art von Spezereien, Konfekt. Sch.-L. II, 
584/5; Frölich, VV. S. 62, Anm. 2, _ ı% = ift, ifte: oder. Sch.-L. Il, 347, 39. 
— ° Seidentuch. — 1% Seide aus Baldac, d. i. Bagdad, ein aus Seide und 
Goldfäden, gewebter Stoff für Kleider und Decken. Sch.-L. I, 377/8; L.-B. 
137. — °” golddurchwirkter Seidenstoff. Sch.-L. I, 356; L.-B. 2934. — 
Pelzwerk. Sch.-L. 452; L.-B, 372, — 1% Ledernes Zaumzeug für Reit- und 
Zustiere (G). — '% Pelzwerk. Sch.-L. III, 316. AM.H. S. 341, Anm, 102 
jedoch ohne zureichende Begründung. — !% früher. Sch.-L. I, 71/2. — 
verbürgen. Sch.-L. V, 321; L.-W. 493, — 128 Beschlagnahme, Arrest. L-B. 
230. S. hierzu auch Göschen, S. 420 f. — '% schützen, sicherstellen. Sch.- 
L. V, 226; L.-W. 473; L.-B. 684, Vgl. ferner Göschen, S. 431. — '” Geleit 
geben, schützen L.-B. I, 2.50. — 1% zufs Spiel setzen. L.-B 131. — "7 Wegen 
der Pflichten der Torwärter s. Hölscher, Zs. d. Harzver. 42 Jg. 1909, 5. 139. 
Eine spätere Eidesformel für die Torwärter findet sich in dem oben Anm. 
40 erwähnten Eidbuche BL.5, Sie lautet: Torwechter unde Thorwerder eydtt. . 
Datt gy dem Rade willen bybestan, alleß deß Be Raden, dem Rike tho ehren 
unde der Stadtt tho.gude, ock deß Radeß unde.der Stadtt beste wetten, ünde 
ohk argeste warnen und weren willen. Ifft gy ock weß erforen, dat jeghen 
den Radtt unde de parßonen were, dat gy dat van Ju seggen, unde den 
deinst unde de wachte, de gy tho vorhegende Ju vorplichtiget hebben, tru- 
weliken nha juwen viff synnem vorheghen willen, alße gy best kunnen unde 
moghen, dat Ju Bo godtt helpe. — 1% Vgl. hierzu oben Anm. 100. — '® S.402 
v. ist bei A unbeschrieben. Desgl. Bl 11—12 v. bei B. — ”° Näheres u. zu 
Anm, 205. nn 
„ Unter einem Bürger, „dede uppe der vluchtsalen (= Flüchtung) 
were“, ist ein Schuldner zu verstehen, der sein Gut veräußert und dadurch, 
daß er wegzieht, seinen Gläubigern entgehen will. Göschen, S. 421; Sch.- 
 V, 288. — ”°® Ueber besetten, besate s. oben Anm. 193, —— ”® Die erste 
Stunde der kanonischen Horen, Frühgottesdienst um 6 Uhr. Sch.-L. III, 376. 
— © Nachtgesang, die letzte kanonische Hore des Tages, sonst Komplet (com- 
pletorium) genannt. Sch.-L. III, 148/9, — 2% Wegen des Ungehorsamsverfah- 
rens der Overhöre (wörtlich: Ueberhören, superaudicio) in Goslar vgl. 
Göschen, S. 421; Planitz, Zur sächsischen Vollstreckungsgeschichte, S.A. 
aus der Festschrift f. R. Sohm. (München u. Leipzig. 1914), S. 347386. — 
festhalten, arretieren. Sch.-L. V, 112..S. dazu Göschen, S. 424 f. — ?” Nähe. 
res hierüber unter besonderem Hinweis auf Goslar bei B. Schneider, Friede- 
wirkung und Grundbesitz in Markt und Stadt (Heidelberg 1913). — ?% ver- 


a 


Die Goslarer Waghaus- und Zollordnung 84 


kaufen, Sch.-L. IV, 183/4, S, oben zu Anm. 103, — ”* zum Verkauf geeignet. 
Sch.-L. II, 528. — *° ranzig, verdorben. Sch.-L. II, 14: L.-W. I, 2, 21; DWb. 
IV, 1, 1374. — ”" = ift: ob, wenn. Sch.-L. II, 347, 349. — ”” offenkundig, 
sichtbar, zuverlässig. Sch.-L. I, 655; LB. 546. — *'? Feilbieten, Verkauf, 
Handel. Sch.-L. V, 227. — ”'* zeitgemäß, der Jahreszeit angemessen, zur 
rechten Zeit, gehörig. Sch.-L. IV, 539; L.-W. 405. — ?° Unterkauf, Makelei, 
Zwischenhandel. Sch.-L. V, 29, 30; L.-W. 431. — ?'° tätig sein, verhandeln. 
Sch.-L. V, 692/3. — *#” vermuten. Sch.-L. III, 106; L.-W. 233. — *"° befrie- 
digen, zufriedenstellen. Sch.-L, V, 717: L,-W. 582, 


Nachträge und Berichtigungen. 

Zu der Gegenüberstellung am Anfang von IIa (S. 53) s. ferner die Aus- 
lassungen bzw. Zusätze bei B zu 
1.AS. 394 |, > (o. S. 67), 
2ASBErLTEST, 
3.AS.MrM(GS, m). 


